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Eelh;'err u^ö Der FrleDells-' 
vcrirag.

M ö g lic h e  P e rw rrg e ru n tz  d e r U n ter»  
schrift.

(Trahlberichk der „Marburger Zeitung".)
N o t t e r d a m ,  6. September. Nach einer 

Pariser Meldung verlautet dort in wo>>l- 
u terrichieien Kreisen, das; die serbische Ne 
ßierung -sich weigern werde, den Frieden? 
vertrag mit Oesterreich zu unterzeichnen, ei 
sti denn, das, die Bestimmungen über den 
Echtst, der nationalen Minderheiten, die nach 
ie: serbischen Auffassung zu 'den Grund- 
Piinzipicn der HohcitSrechte im Widerspruch 
stehen, gelindert weiden.

l  ̂ S  ̂ . ' , .  ̂ »
E in e  neue kommnnilstische « e r»  "  

schw örnns in  Ssseg.
K k a r b n r g ,  6. September. Das 

„Agramer Tagblait" schreibt: vo r einiger 
Zeit hat die Polizei eine zweite Kommunisten- 
Verschwörung in Efseg aufgedcckt. Alle 

A Läden führen in die ehemalige Landwehr- 
aserne. I n  die Verschwörung waren gegen 
60 Personen verwickelt, all« Unlerosfiziere 
der gewesenen österreichisch-ungarischen Armee. 
Es ist bewiesen worden, dag mit Hilfe un­
garischer Eisenbahner mehrere Alaschinew 
gervehre und «ins Halbs M illion Agitations­
gelder herllbergeschmuggelt worden waren. 
Die Verschwörung wurde gerade rechtzeitig 
anfgedeckt und die Schuldigen wurden ver­
haftet.

Ezwek VaWa Lm Kmr-

V esttrch lu n g  schwerer N n ru b e n
(Drahlbericht der „MlKburger Zeitung".)
V e r s a i l l e s ,  6. September. „Jutran- 

sigeant" meldet, das; im Kaukasus die An­
wesenheit Enver Pascha« fcstgestellt wurde. 
Man befürchtet, daß nach dem Abtransport 
der englischen Truppen es dortselbst zu 
schweren Zwischenfällen kommen werbe.

DK MDettswsiMtt ln Eng­
land.

(Drahlbericht der „Marburger Zeitung".)
Basel ,  6. September. „Manchester 

Guardian* meldet, daß in England sick 
Ende August mehr als eine M illion Arbeits­
lose bkfundrn haben.

A m ls e m l i r f c h e A u s s c h ie l r u n g e n  
M Vrag.

Prag, 6. September. Die antisemitische 
Petze hg/ bereits zu beklagenswerten Aus- 
Ichreitungen geführt. AuS dem Cafe „Parla, 
ment" aus dem WcnzelSplatz wurden die 
maische,, Gäste auf die Straße geworfen und 
U'Mandelt.

D ie verlautet, haben Schweizer Bürger, 
.'2 sich in Prag aufhalten, Plakate zugestellt 
o'oininen, die sie an den Fenstern anbrin- 

sollen und worin es heißt, daß die Jn- 
p^reffcnden Wohnung Schweizer 

sOurMr seien und daher nicht angetastet 
'^rden dürften.
r>- solche und ähnliche beunruhigeude Ge- 

- ^urchschwirren gegenwärtig die Stadt 
lln befürchten, daß es zu ernsteren
kns^r-II Tonnen werde. Man nimmt NN, 
wel-l i^ "  dieser Hetze jene Parteien stehen, 
u»k n ch das neue sozialistische Regime 
!olle> x! Macht gebracht wurden. Vermutlich 
i» a"--, Straßenexz-essc die neue Regierung 
stlit,?.^ Hit bringen und den gestürzten Po- 

u, wieder zur Macht verhelfen-

( D r a h t b e r i c h t  der  „ M  a r b u r g e r  Z e i t u n  g".)

Wi en ,  6. September. M it Dr. R e n n e r  traf gestern ln Wien auch der Vize­
kanzler Jodok F l » k ein, der ihm bis nach Vorarlberg entgegengesahren war. 
Ferner langten mit demselben Zuge die Abgeordneten ans Vorarlberg, L lro l und 
Salzburg hier ein. Im  Laufe des gestrigen TagrS fand vorerst elk K a b k n e t t s -  
r a t statt und um 6 Nhr abcndS trat der H a up t a u S s ch u ß zusammen, dem der 
StcmtSkanzler Dr. N e n n e r  ein ausführliches Exposee znm FrledenSvertrag unter­
breitete. Der Originaltext des FrirbenSvcrtrageS ist im Auswärtigen Amte über­
setzt worden und gelangte gestern an die Abgeordneten zur Verteilung.

Das Begleitschreiben
Wab d«b veglrttschreiSen über Dentfch- 

imgnrn «nd DeuLschtiral sagt.
Wi en,  6. September. In  dem Begleit- 

schreiben zum Friedensvertrag heißt e« über 
die Anglicderung DeutschunqarnS an Oester« 
reich und über die Abtrennung SüdtirolS:

„WaS Ungarn betrifft, haben die alli­
ierten und assoziierten Mächte Oesterreich 
gewisse Gebiets deutscher Zunge einverleibt, 
die bisher innerhalb der ungarischen Gren­
zen gelegen sind. Sie sind der Ansicht, daß 
Vir Grenzen, wie sie jetzt fcftgelegt sind, am 
besten der Existenz aller interessierten Völker 
mit Einschluß der Oesterrricher gewährleisten 
werden, olme sie der Anarchie oder mörde­
rischen Rsvallllsien miSzusctzen. Was Tirol 
betrifft, waren die alliicrlen vnd assoziierten 
Mächte von der Tatsache ergriffen, daß 
während lauster Jahre daS italienische Volk 
einer absichtlich gegen sein Leben gelenkten 
Bkd'-ohung aiiSaesetzt war. Diese Bedrohung 
ergab sich daraus, daß Oesterreich-Ungarn 
im Besitz vorgeschobener vnd die italienische 
Ebene beherrschender militärischer Stellungen 
war. Unter diesen Verhältnissen war nach 
Ansicht der alliierten und assoziierten Mächte 
die bkstc Lösung, Italien die natürliche 
Grenze der Alprn zuzuoestehrn, die es seit 
so langer Zeit fordert.* (Die Gefährdung 
JialicnS durch Deutschösterreich muß wirk­
lich sehr arg sein! D ir Schriftl.)

Dre MinderhritSrechte.
Wien,  6. September, lieber die Minder- 

heitsrcchte heißt es im Begleitschreiben: 
„Die Verträge betriffknd die Minderheiten 
werden die religiösen und sprachlichen Rechte 
jener Minderheiten schützen, die infolge de? 
FriedensvcrtragcS einer anderen Staatshoheit 
unterworfen werden.*

Die Ausnahme in den Böllerbund
Wi en,  6 September, lieber daS zu- 

künstige Verhältnis zur Entente besagt daS 
Begleitschreiben: „Da? österreichische Volk 
ist und bleibt bis zur Untersertigung de«' 
Friedens ein feindliches Vdlk. Nach llnter- 
sertigung des Friedens wird Oesterreich ein 
Staat werden, mit dem die alliierten und 
assoziierten Mächte freundschaftliche Bezie­
hungen unterhalten zu können glauben. Der 
V ö l k e r b u n d ,  von dem die alliierten und 
assoziierten Mächte hoffen, daß die österrei- 
chische Republik in einem sehr nahen Zeit­
punkte darin ausgenommen werden wird, ist 
nicht nur der Schützer der Rechte und Fro­
heit Oesterreich?, er Bidet auch den Orga­
nismus, demzufolge in Ruhr alle Regelungen 
zustandekommen können, dir bet Regelung 
dc§ Friedens die Ereignisse oder neuen Um­
stände notwendig macken sollten." si

zum Friedensvertrag.
Never die Liquidierunge».

Wi en,  6. September. Urber die Frage 
der Liquidierung der Güter dcutschöster 
reichischer Staatsbürger in den den Alliierten 
abgetretenen Gebieten de« ehemaligen Oester, 
reich heißt e« in dem Begleitschreiben zum 
FrledenSvertrag: „Die Güter der österrei­
chischen Staatsbürger in den den alliierten 
Mächten abgetretenen Gebieten werden ihren 
Eigentümern znrückgestellt werben. Diese 
Güter werden von allen Maßnahmen der 
Liquidation oder U ebertragung frei sein, die 
seit dem Waffenstillstand getroffen wurden 
und eine gleichartige Ausnahme von jeder 
Beschlagnahme oder Lchuidation wird ihnen 
sür die Zukunst gewährleistet."

Ue-er den Unterzeichnung-zwang
Wi en,  6. September. Uebrr die Unter­

zeichnung heißt eL im Begleitschreiben:
„Die alliierten und assoziierten Mächte 

wollen klar zum Anödruck bringen, daß die 
Aeuderungen, die sie jetzt am Friedensvertrag 
vorgenommen haben, endgültig sind. Sie 
wolln? überdies erklären, daß, wenn sie nicht 
im einzelnen auf alle. Punkte der Antwort 
der drutschösterrcichischcn Delegation cinge- 
gangen sind, dies nicht seinen Grund darin 
Hot. daß sie sie nicht sorgfältig geprüft 
hätten. DaS Fehlen einer Antwort bringt 
aber auch, nicht zum Ausdruck, daß die vor- 
gebrachten Beschwerden angenommen oder 
gebilligt worden waren. Ebensowenig darf 
eine gegenwärtige oder eine frühere Antwort 
als eine authentische Auslegung de« FriedenS- 
vertragc« betrachtet werden.

Der Tcxt, den wir Ihnen heute al? 
Folge jene« vom 20. Juli übersenden, welch 
letzicrer schon beträchilicheAenderungen gegen­
über dem Originallcxt vom 2. Juni enthält, 
muß angenommen oder abgelrhnt werden. 
Infolgedessen erwarten die alliierten und 
assoziierten Mächte von der österreichischen 
Delegation innerhalb von fünf Tagen vom 
Zeitpunkte der gegenwärtigen Mitteilung an 
eine Erklärung, die ihnen zur Kenntnis 
bringt, daß sie bereit ist, den Vertrag, so 
wie er ist, zu unterfertigen.

Sobald diese Erklärung den alliierten und 
assoziierten Mächten zugekommen sein wird, 
werden Verfügungen getroffen werden, um 
den FAeden sofort in S t. Germain unter­
fertigen zu lassen. Manzell- einer solchen 
Erklarun» innerhalb der oben bezeichneten 
Frist wirv der am 3. November 1918 ab­
geschlossene WaffrusiWand als beendet be- 
trachtet und die alliierte« und assoziierten 
Mächte werden alle Maßnahmen treffen, dir 
sie für notwendig halten, um ihre Bedin­
gungen zwangsweise durchzusegen.*

L in k e fw e fs u n a  D m k M y n d «  

u n te ?  d a s  L n t e M e  L l l l im a m m .

P ro te s t gegen E e w e n c e a u S  schroffe 
G e w a k tp s it t t t .

B e r l i n ,  6. September. D ir brutsche 
Negierung hat iknen Vertreter in Versailles 
beauftragt, dem Ministerpräsidenten Clemen- 
cean auf die Note über dir BeisassungS- 
bestiwmungen hinsichtlich DeutschösterretchS 
eine Note zu Übergeben, in der es. unter 
anderm heißt :

„D ir deutsche Negierung erklärt, daß die 
Vorschrift des Artikcl» 61. Absatz S, der 
Verfassung solange kraftlos bleibt, und daß 
insbesondere eine Zulassung von Vertretern 
DeulschbsterreichS zum ReichSrat« solange 
nicht erfolgest kann, als nicht der Rat de« 
Vö.kerbundrS gemäß Artikel 80 deS FriedenS- 
vcrtrageS einer Abänderung der staatsrecht­
lichen Verhältnisse Oesterreichs zustimmt.

Obwohl die Angelegenheit mit der vor­
stehenden Erklärung dem Wunsche der alli­
ierten Nehrungen entsprechend erledigt wird, 
sieht sich die deutsche Negierung doch noch 
zu folgenden grundsätzlichen Bemerkungen 
vcraulaßt:

Die deutsche Regierung hat nach ihrer 
Ansicht keinen Anlaß dazu gegeben, das 
Verlangen nach Aufklärung vermeintlicher 
Widersprüche der deutschen Verfassung mit 
dem FriedenSvertrage in einer derart schroffen 
Form zu stellen, wie dies in der Note ge­
schehen ist.

Wenn diese Regierungen für den Fall 
einer Ablehnung ihrer Forderung mit einer 
Ausdehnung der Besetzung drohen und sich 
mehrfach auf den Artikel 4L9 des Friedens» 
Vertrages berufen, so muß darauf hinge« 
wiesen werden, daß der FrledenSvertrag, 
ganz abgesehen davon, daß die alliierten Re­
gierungen ihn bisher nicht ratifiziert haben 
und daher ihre Ansprüche vom RechtSstand- 
pnnkte überhaupt nicht darauf gründen kön­
nen, für eine solche Maßnahme keine Stütze 
bietet. Der Artikel 429 sieht zwar unter 
gewissen Umständen eine längere Dauer, 
aber keine örtliche Ausdehnung der Be­
setzung vor.

Die deutsche Regierung kann daher in 
der Androhung einer derartigen Maßnahme 
nur einen tief bedauerlichen Gewaltakt sehen."

G r ü n d u n g  e ? m r  p o ü n lfc h e n

M u n M o n S s r M Ü .
Warschau,  6. September. DaS pol­

nische Pressebüro meldet, daß in Warschau 
eine MunitionS-A.-G. unter der Firma Pro­
jektil-Gesellschaft mit einem Kapitale von 
40 Millionen polnischen Kronen gegründet 
wurde. DaS Werk soll etwa 2000 Arbeiter 
beschäftigen.

AbändcrungSanträge der Senatoren Knox 
und Lodge.

Haag, 6. September. „Hollandsch New" 
Bursa-u" meldet ans Washington: „New
Nor! World" berichtet: Die Senatoren 
K n o x  uird Lodge  haben jetzt ihre Gesetz­
entwürfe zur Aenderung deS Frieden?« 
abkommens und des Völlerbundvertrages 
sert'iggestellt. Im  allgemeinen gehen die Vor­
schläge arnf folgende Punkte hina-uS: 
1. Sicherstellung der M-onrselehrc, 2. Selbst­
regelung innerer Angelegenheiten, 3. Das 
Recht, Krieg zu erklären, bleibt dem Kon­
greß Vorbehalten, so daß nicht der Rat des 
Völkerbundes, sondern Amerika die Eut- 
kborduna trifft.



Seit« S

Die Valritafrage.
L c a r v u r g e r  Her r nng .

^ M a r b u r g ,  6. September. „Slovenski. 
Narod* schreibt: M ir haben schon einmal
die Frage berührt, worum die Valuta der 
jugoslawischen gestempelte» Krone gegenüber 
der. deutschösterreichischen fällt. Die Lage 
hat sich nicht gebessert. Im  Gegenteil, sie 
verschlechtert sich noch weiterhin. M ir  haben 
dieser Tage schon einen Kurs von 93 deutsch­
österreichischen für 100 jugoslawische Kronen 
erreicht. Der Grund hisfür ist immer derselbe: 
Ls ist zuviel jugoslawisches Papier zum 
Lintausch gegen deutschösterreichisches vor­
handen.

Ls rächt sich nun unsere kurzsichtige 
Handelspolitik. Solange die günstigste Zeit 
zum teuren Verkauf ungezählter Maggon 
Kartoffeln gewesen ist, war es unmöglich, 
Airsfuhrbewilligungen zu erhalten. Als die 
zur Ausfuhr günstige Zeit abgelaufen war, 
wurde die freie Ausfuhr der alten Kartoffel» 
gestattet. Der Schaden war ungeheuer. Auch 
die freie Meinausfuhr hat man erst in der 
letzten Zeit gestattet. Riesige Millionen hätten 
wir für den wein zur Besserung unserer 
Valuta erhalte» könne». Und dabei ist Mein 
nicht einmal ein Produkt, das in der Heimat 
unbedingt unentbehrlich wäre.

Dis kurzsichtige Handelspolitik ist auch 
Ser Grund, warum wir eine so riesige 
Anzahl Banknoten der österreichisch-unga­
rischen Bank abgestempelt haben, statt sie in 
den ersten drei Monaten nach dem Zerfall 
in waren, die Jugoslawien dringend be- 
nötigte, umzusetzen, wäre es denn nicht viel 
besser gewesen, für eine Milliarde weniger 
gestempelter Banknoten zu haben, an ihrer 
Stelle aber im Uebersiuß Maschinen jedweder 
Act, Gerätschaften, Geschirre, Fabriks- und 
Hauscrzeugnisse, verschiedene Fabriksxroduktc 
usw. Damals war der Ankauf dieser Artikel 
zu überaus günstigen Bedingungen möglich. 
Die Grenzen gegenüber der Ukraine und 
der Tschechoslowakei waren gesperrt, die 
Warenvorräte aber manchmal sehr groß. 
Die Fabrikanten und Händler haben sich in 
einer derart ungünstigen Lage befunden, daß 
ihnen jeder Tag hätte irgend «ine neue 
Ueberraschung bringen können. Jeder hätte 
sein Lager gerne geleert. Deshalb haben 
sich die Preise auch so niedrig gestellt, w ir  
haben die tage nicht ausgcnützt. Uns ist 
das Papier geblieben, das w ir abgestempelt 
haben; und jetzt möchten w ir cierne waren 
verschiedener Art um den zwei- und drei­
fachen Preis kaufen. Der Schaden für Jugo­
slawien ist geradezu ungeheuer und er übt 
«inen starken Einfluß auf unsere V a lu ta ! 
w er ist nun Schuld? A ll die Täter, die die 
verschiedensten Experimente an der Grenze 
»ersucht und dem Handelsverkehre immer 
neue Schwierigkeiten bereitet haben.

Die Vertreter der gegenwärtigen Politik 
sagen, daß immer mehr Papiergeld in den 
Staat fließe, und zwar solches mit Ersatz- 
stempeln — also gefälschtes — sicher ist es, 
daß viele Banknoten später „gestempelt" 
worden sind, aber ich bin fest überzeugt, 
daß das der gewaltigen Mehrheit nach, ehr­
liches jugoslawisches vermögen ist. Denn 
die Leute haben ihr Geld nicht rechtzeitig 
abgsstempelt, in dem verkehrten Glauben,

Entente LMmatum an Rumänien.
Aufforder ung zur Zurückziehung der Truppen aur Ungarn.

B e r l i n ,  6. September. Die „V . Z.* 
meldet aus Rotterdam: Der Oberste Rat,
der auf verschiedene Noten noch keine einzige 
Antwort von Rumänien erhalten hat, 
beschloß, einen Gesandten mit einer» itlti« 
mr.'rvn nach Bukarest zu senden. Für diese 
Demarche ist ein englischer Diplomat In 
Aussicht genommen.

Sollte Rumänien sich weigern, die In 
diesen, Ultimatum ausgestellten Bedingungen 
zu einem angegebenen Zeitpunkt mizunehmen, 
dann sollen die diplomatischen Beziehungen 
zwischen -den Alliierten und den Rumänen 
abgebrochen werden und die diplomatischen 
VeitrcSr der Entente Bukarest verlassen.

Das Ultimatum besagt, daß Rumänien 
seine Truppen aus Ungarn zurückziehen 
muß und daß alle«, was von Rumänien in

Ungarn rcguirlert wurde, den Alliierten 
zur Verteilung unter die Gläubiger Ungarns 
zur Verfügung gestellt werde.

Der Pariser „Jntrcmsigeant* erfährt, 
daß gestern ein Telegramm Bratianus ein- 
gelaufen sei, in dem dieser die Meinungs­
verschiedenheiten zwischen Rumänien unN 
den Alliierten auf gewisse persönliche Vor­
eingenommenheiten, insbesondere von seiten 
HooverS zurückführe. Man habe in rumäni­
schen Kreisen den Eindruck, daß die üble 
Laune Amerikas gegenüber Rumänien 
kommerzielle Gründe habe und hauptsächlich 
auS der Enttäuschung entstanden sei, daß 
cs den Amerikanern mißlungen ist, den 
rumänischen Petroleumhandel in die Hand 
zu bekommen.

nr.  um — /. 'September i .

»ieren. lieber die Dualität des gegenwärtigen 
Handels in Serbien ließe sich viel sprechen. 
Aber sollen w ir auch an dieser Wunde an 
unsere», Körper rühren?

W ir haben stark gefehlt, wir haben die 
günstigen Verhältnisse und die sehr günstige» 
Handelssonjunkture» nicht auszunützen ver­
standen. Aber w ir sind noch immer genügend 
stark, die Fehler durch vernünftige, rationelle 
Handelspolitik gutzumachon. Tragen ürir für 
eine vernünftige Handelspolitik Sorge, wir 
können das ja mit Leichtigkeit. Darum, 
Bürokratismus, Hand weg von einer Sache, 
von der du nichts verstehst I

, ,

daß ihnen dies schaden w ir-, später gber 
haben sie dieses Versäumnis wieder gut» 
gemacht. Der Staat erleidet tatsächlich keinen 
Schaden. Ganz unglaublich ist es aber, daß 
größere Summe» derartigen Geldes über 
die Grenzen gekommen seien, w a r doch 
während der ganzen Zeit das ungestempelte 
Geld höher im Kurse als das gestempelte. 
Ls -st also nicht glaubwürdig, daß w ir heute 
etwa zwei Milliarden mehr ungerechtfertigt 
gestempeltes Geld haben als zur Zeit der 
Abstempelung. Von wo wäre uns so viel 
Segen heretngeregnst?

Rach Blätternfeldungen stehe» w ir vor 
der Einwechslung der gestempelten Bank­
noten in neues Geld. Ls wäre zu wünschen, 
daß dann unsere Staatsgrenzen nicht mehr 
für den Handelsverkehr geschlossen sind. Das 
geschieht sicher, überhaupt wenn nicht die 
Preise dem Verhältnisse, in dem das Geld 
eingewechselt werden wird, sinken. Als z. B. 
die Tschechen ihre Banknoten abgestempelt 
haben, sind die Preise dieselben geblieben. 
Aber das Geld ist in seiner Valuta gegen­
über den neuen Staaten der gewesenen 
Monarchie gestieg-n. Für tausend tschechische 
Kronen mußten w ir bereits 1600 deutsch- 
österreichische oder jugoslawische bezahlen. 
Die tschechischen Staatsbürger merken die 
Unterschiede in der Valuta nicht. Sie zahlen 
jetzt ebenso wie früher gleich teuer, w er 
aber tschechische Valuta kaufen muß, um 
irgendeine Rechnung zu bezahlen, der merkt 
den ungeheuren Unterschied. Deshalb ist der 
Handel mit der Tschechoslowakei auch fast 
unmöglich.

Gleichartige Verhältnisse herrschen in dem 
von Ita lien besetzten Gebiete, wo man die 
Krone für 40 Tentimes eingewechselt hat. 
Die Preise sind nicht in diesem Verhältnisse 
gefallen, w e il sich die Einkünfte der Leute 
größtenteils nicht erhöht haben, übertragen 
sie die Preise in Lire sehr schwer. Daher 
rührt die Unzufriedenheit ohne Unterschied 
der Nationalität. I n  Görz verlangt man 
z. B. für neue Kartoffel im Ausfuhrhandel 
bis zu 80 Tentimes. Das sind 2 Kronen. 
Aber wenn nun im Verkehre die Krone in 
Geltung geblieben wäre, würde man zirka 
80 Heller verlangen. I n  der Heimat merkt

man diese Unterschiede nicht so. Aber im 
Handel mit dem Ausland ist er von schick­
salsschwerer Bedeutung. Der Handel ist
überaus erschwert, wenn nicht ganz un­
möglich.

wenn nun das gegenwärtige Geld ein- 
getanscht werden wird, wird mau streng 
darauf achten müssen, daß alle Preise im 
Verhältnis der Auswechslung gerechnet 
werden. Die staatlichen Behörden, werden 
soviel Kraft und Energie besitzen müssen, 
um dies erfolgreich durchzusetzen.

Die valntafrage ist von der aktiven 
und passiven Handelsbilanz abhängig. 
Sicher I Deshalb habe ich nun Stimmen ge­
hört, daß w ir aus Jugoslawien nur in 
solchem Gebiete unsere waren absctzen 
werden, wo man sie uns mit gesunder 
Valuta (Franken, Dollar oder Sterling) 
zahlen wird. Aber es ist noch weit zu dem 
Handelsverbindungen mit der Schweiz, 
Frankreich usw. und ich weiß nicht, ob w ir 
dorthin etwas mit Vorteil verkaufen werden 
können. Unsere nächsten Nachbarn aber 
brauchen unsere Produkte und Erzeugnisse 
dringend und wenn sie sie gut bezahlen, 
können wir auch mit ihrem Geld gesunden.

Dis Ernte »st hier. Sie ist in ihrer Ge- 
samtheit nicht schlecht. Line Menge, von 
Produkten harrt der Ausfuhr, werden wir 
Heuer klüger sein? Der Bürokratismus ist 
ein Unglück für Jugoslawien. Diese Ausge­
burt ist manchmal ärger, als, sie in der ge- 
wcsenen Monarchie war, Der Bürokratismus 
ist schuld, daß uns tausend« Waggons waren, 
die nach der Ausfuhr geschrien haben, ver­
blieben sind, welche unsere Valuta leicht durch 
fremdes Geld hätten heben können, werden 
w ir Heuer gleich kurzsichtig sein? w ird  uns 
Heuer auch die Ware daheim verfaulen, 
statt daß wir sie in Geld umsetzsn? Die 
gegenwärtige Praxis muß von Grund auf 
geändert werden. Die Einrichtungen, die für 
die Ausfuhr- und Einfuhrbewilligungen ge­
troffen sind, müssen von Grund auf anders 
werden. Der Bürokratismus aber ist für 
solche Arbeit nicht geeignet. Ls müssen da 
praktische Kanfleute zu Rate gezogen werden, 
von denen Slowenien ja genug hat. D ie ' 
Belgrader Kaufleute können »ns nicht impoE

Was sagen Sie zum
MeSm?"

ALußcrvngcn hervorragender Staats« 
Männer zum Friedensvertrag fü r 

Oesterreich.
M a r b u r g ,  6. Dezember. Einer unserer 

Mitarbeiter für die Rubrik »Heiteres der 
Zeit* benützte den gestrigen schönen Nach» 
mittag, um drahtlos rund um die Welt zu 
fliegen und die verschiedensten Staatsmänner 
und Politiker darüber auszufratscheln, wie 
sie über den Frieden von St. Gcrmain 
denken. Er schickt uns folgenden drahtlosen 
Bericht:

Zunächst suchte ich Wilson auf, konnte 
ihn jedoch nicht sprechen, da er gerade auf 
einem gewissen Ort war. Ich machte einen 
Blick durchs betreffende Schlüsselloch und 
konnte gegnu sehen, wie er ein Blatt, aus 
dem 14 Punkte gemalt waren, zu hinter­
listigen Zwecken gebrauchte, s Dann flog ich 
zu Clemenceau. »Was sagen Sie dazu, daß 
die Deutschösterreicher mit Ihrem Frieden 
unzufrieden sind?* „Ja, ja, Undank ist der 
Welt Lohn!* war seine Antwort. Hierauf 
flog ich zu Tittoni. Der war wohl nicht 
ganz richtig im Kopfe, denn er sagte un« 
aufbörlich „Die Treue ist doch ein leerer 
Wahn!* Als ich schon von ihm weg war, 
bemerkte ich erst, daß mir eine Flasche Süd« 
tiroler den ich zur Stärkung mithattc, 
fehlte. Bratianu war der nächste, den ich, 
besuchte. Ich traf ihn jedoch nicht zuhaust 
an, cr war gerade im Cafee „Größenwahn*- 
Als ich dorthin kam,' verzehrte er eben ein 
ungarisches Gullasch, wovon er haS Maul 
so voll halte, daß er nicht sprechen konnte. 
Mißmutig flog ich weiter, zu Lloyd George, 
der mich sehr liebenswürdig empfing. Als 
ich ihn fragte, waS cr zum Frieden sage, 
wurde cr grob und meinte: „Herr, halten 
Sie mich wirklich für so dumm, wie Sie 
auSschaueu?* Da ich aus Höflichkeit nicht 
widersprechen wollte, flog ich weiter und 
begab mich zu Pasitsch, den ich dabei an« 
traf, wie er an seinen Westcnlnöpfcn ab- 
zählte: „Radikal — demokratisch — radikal 
— demokratisch,  . . Auch ihm stellte ich 
die Frage, was er .vom deutschösterreichtschc" 
Frieden halte. Seine Antwort war merk­
würdigerweise die gleiche, die mir Clemcn« 
reim gegeben hatte: „Undank ist der Welt 
Lohn!* Weiter lenkte ich meinen Flug, zu 
König Nikita, den ich dabei antrnf, wie cr 
ungarisches weiße? Geld mit einem gefälsch' 
ten SHS-Stc-mpel versah. Airs meine Frage

kin eüier fksnenleden.
Ni

Roman von K. D e u t ! ch.
(Nachdruck verbsten.)

„Für haute märe es genug!" sagte i» 
diesem Augenblicke eine Stimme, und der 
Oberarzt trat in die Zette.

„Elisabeth, Sie Kluge, Besonnene! 
Warn»! lassen Sie ihn den» so viel 
sprechen?"

Das Mädck)en wand sich errötend aus 
Gazas Armen.

„Nun. Herr Grat, ist's die Rechte?" 
fragte der alte Herr in jener launigen Stim­
mung.'tue ihm und anderen so wohl ta t/

„Es tann nur die Rechte sein, Herr Ober­
arzt, denn es gibt nur e.ine Elisabeth!" ver­
setzte der Graf mit leuchtenden Angen.

XXI.
Feuchte Herbstnebel tagen aus den Kar­

pathen, sie umzogen gespenstisch Waid und 
Feld, sanken als schwere Dropsen auf Baum 
und Strauch und umschlichen in  wunder­
lichen Formen das weiße Schloß und die 
breiten Fensle! reihen.

Riesigen Fetzen gleich hinge» sch, über 
dom Gebirge, wie m it einem Pinsel joden 
Zug, jode Linie des macht-!gen, scharfkanti­
gen Höhenzngcs verwischend, als habe sich 
eine steile, graue Mauer vom Himmel airf 
die Erde gesenkt, sie jedem .Meksch'eirmige 
verhüllend.

Die ganze Gegend trug 'ein düsteres Ge- 
Iäge. Ilnd wenn es sich je ans Stunden 

Kchlcle, so waren es nicht Sonnenstrahlen,

die das wallende Halbdunl.l dnrchbrachcn, 
sondern wilde Windstöße, die die Nobel nach 
allen Richtungen jagten, den Baumen das 
letzte Laub von dem Haupte rissen und uni 
die Mauern des Schlosses sichren, als woll- 
! cusic e-Z in seineil Grnndsesten erschüttern.

Fn einem Zimmer des Schlosses brannte 
ein Licht, auch Rin Helles Feuer im Kamin. 
Das Helle Licht und das lustig knisternde 
Feuer waren auch da? einzig Freundliche 
und Bewegliche in dein Zimmer. Denn die 
zwei Frauen, die sich gegenüber saßen, die 
eine aus dein Sofa, die andere auf einem 
niederen Sessel neben dem Kamin, waren 
eher Statuen als lebenden Wesen ähnlich, 
so still und rognugslos war ihre Haltung.

Die Dame auf dem Sofa saß in gebückter 
Haltung, das Antlitz mit der Hand beschat­
tet, die andere blickte unverwandt nach ibr« 
hin, und in dem ehrlichen Gesichte lag ein 
Ausdruck rührender Trauer. Es verging M i­
nute auf Minute, kein Wort wurde ge­
sprochen, endlich sagte die Alte:

„Gnädigste Gräfin, dorrten Cie an die 
Worte des Herrn Doktors. Sie müssen das 
einig traurige Sinnen lassen, wenn Ihre  
Augen-besser iwerden sollen.*

„Wozu soll mir da-s Licht, Sauna?" 
sagte die Gräfin, ohne das Haupt zu erheben, 
und mit jeiiom öden, klanglosen Tone der
Stimme, der vop ukilp.'m JMissmt' zeugt 
imd'^-mohr ergreift als die lauteste,, Aus-

immer.

„Soll ich die Irm a  und den Tisza her- 
nnterbolen?" fragte die Alte mit einer Art 
von Verzuwiflinig. Sie hatte das trübe S in ­
nen gestört, um — es ans ein noch trauri­
geres Gespräch zu bringen. '

„Nein. Sauna! Honte haben selbst die 
Kinder keine Macht über mich." Sie halte 
die Hände sinken lassen und blickte starr vor 
sich hin. Das Antlitz sah furchtbar «fealtert 
ans: die Locken noch weißer, die hohe Ge­
statt gebeugt und die Linien um Mund und 
Auae so verschärft, als hätte die Zeit mit 
einem Messer hineipgeschnitteü.

„Es ist heute der zwanzigste Dezember, 
der furchtbarste Tag meines Lebens. Er 
raubte mir Gatten und Kind. Grau und 
trübe war der Tag, als ich jenen Weg nach 
Preßbnrg ging, den schmachvollen Tod von 
de.- (Kokten Haupt z» wenden, und trübe und 
stürmisch der, an dem ich mir die Tochter 
heimholte ans jenem kleinen siebenbürgischcu 
Kirchhofe."

„Ich habe die Ahnung, Sauna, daß er 
mir auch haute eine böse Nachricht bringen 
wird. Wer weiß, wo mein Sohn gefallen.und 
in welchem unbekannten Winkel cr begraben 
liegt!"

„O, gnädige Hetrin. warum denn immer 
nur Trübes denken und sinnen? Unser jun­
ger Herr-wird iviederlehren gesund nud heil, 
mein Hm-z fasst «s mir:*- > Z ->

Die Alle hatte sich erhoben, war vo? der 
Gräftst" ntedbssseknirst' und streichelte ihre 
Hände und Kleider, wie etwa einem auf­
geregten Kinde, um cs zu beruhigen. ^

„E r ' ist im Kriege, die Kugel kann ihn 
treffen wie jeden ändern. Fm Kriege für 
ein Bold, das nicht das seine ist >— für einc 
Sache, dis l , -sich:-, anacht! Doch ihn trieb 
ja nicht das Fütercsse dieses BplkeS, W  
trieb seine Leidenschaft! O, dieses MädcheG 
dieses Mädchen!"

Die Alte stand schweigend vor ihr; G'- 
Gesicht zeigte, daß sie innerlich usit sich rang- 
mit einem Etschlusse, den sie jahrelang nn> 
sah hernmgetrngcn haben mußte, ohne je dev 
Mn, gesunden zu haben, ihn ansznsprechest 

„Gnädigste Gräfin," begann sie haM  
und stockend, als dräulpe sie sich plötzlich iA  
br . dazu. „Die KiSaszony war lieb und gut- 

Zuerst hobelt sich die Blicke der Gebiets 
'in  mit dem Ausdrucke starren Staunen-^ 
D ir Linien um den Mund schienen Mt ' 
vertiefen, während ein harter, drohcno 
Ausdruck in ihr Gesicht trat. D a s  dam» 
aber nur sekundenlang, die Augen stnst  ̂
sich, die Zuge glätteten sich, und es lag iog,„ 
ein Anflug von Milde in ihrer Stimme, , 
sie nach einer Weile sagte: „W ar sie 
Sauna, und habt Ih r  alle die Meinung 
ihr?" , , . n

„Fa, ja !" rief die Dakka und faltew 
andächtig die Hände. „W ir ward 
durchs Feuer für sie geben!" .

Wie oft hat der'Misko
wenn der gnädige Herr dir

isko chtN!'".. 
e Kisaszonn

Wb die Hvchwohlgeborene minmllitw' .. ^  
den, er gern die paar Fahre -ergeben 
die er hoch zu leben habe." Zje

. Die stolze Frau war 
wußte, daß ihr die dienende U m g.ti.s

griistu. treu
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gab er mir ein Zitat an» »Götz von Bcr-?aieren für die Braut deren Bruder Herr 
lichingen* zur Antwort und machte mir den'Dr. Othmar D e r n j a c  und sür den Bräw
Antrag, er werde mir den StinkadorrSorden 
verleihen, wenn ich zu seinen Händen 1000 
Kronen in Silber erlege. Als ich für diese 
Ehre dankte, pumpte er mich um 100 Kronen 
an. Ich schenkte ihm aus Mitleid 10 Kronen, 
worauf er mich »Bruder- nannte und mir 
dis>Hcind drückte. Als ich mich von diesem 
Schreck etwas erholt und gereinigt hatte, 
flog ich zu Dr. Kramarsch. Meine Frage 
beantwortete er sehr freundlich dahin, daß 
er sich immer schon gedacht habe, die Sache 
werde für Oesterreich schief ausgehen. Er 
wi jedoch unschuldig daran. Zum Schluß 
flog ich zu Dr. Nenner. Der Arme hatte 
offenbar in Paris die deutsche Sprache et. 
was verlernt, denn auf meine Frage, was 
er zum Frieden sage, erwiderte er: »Der 
Friede ist germainer als germain. Ottl.

Marburger- unö 
Tages-Nachrichtrn.

Goldene Hochzeit. Herr und Frau 
Johann G r u b i t s c h  feierten gestern auf 
ihrem weingartenbesitz in Gams im engsten 
Familienkreise das schöne und seltene Fest 
der goldenen Hochzeit. Herr Johann Grubitlä,

tigam Herr Levin K o t t a S  vonHeckden-  
h e rg, Gutsbesitzer in S t. P rtrr.

Der Berel« der H«tt»t»sfiH«r für
Marburg und Umgebung hält Sonntag den 
14. September mit dem Beginns um 9 Uhr 
(vormittags) in Josef Tschsligis Gastwirt­
schaft »Gambrinushalle", Schillerstraße 29 
seine diesjährige Vollversammlung ab. Die 
Mitglieder werden darauf aufmerksam ge 
macht, daß besondere Einladungen nicht ab 
gesendet werden und gebeten, die Ankündi 
gung im Inseratenteil« dieses Blattes, aus 
welcher auch die Wichtigkeit der reichhaltigen 
Tagesordnung ersehen werden wolle, als 
solche zu betrachten.

Porkmnsik. Sonntag um 11 Uhr vor. 
mittag im Stadtpark, von der Südbahnwerk­
stättenkapelle unter Leitung des Kapellmei­
sters Max Schöuherr.

W ledera«ffe llu«g. Der seinerzeit »in 
C M  vom Dienste enthobene Oberoffizial 
Janko N iz n  er wurde Vonseite de? Finanz. 
Ministeriums wieder angestellt und der 
Steuerbehörde Marburg zugeteilt. '

Filiale der Kriegsinvalide« in 
Marburg. W ir erhalten folgende Zuschrift: 
Jnbezug auf den von der Ciüier Zeitung 
»Nova Doba" gebrachten Artikel betriff»geb. 1836 in Rann an der Save und Frau - . ^

Maria Grubitsch, geb. Neichenberg, geb. in ! unrichtiger Vorgänge in der Zentrale tn C M  
Marburg 1845 wurden am 6 .  S e p t e m b e r  > der Führer der Zei^rale. erlaube
1869 durch den Propst Flock in der Dom- 
tirche getraut. Ih re r glücklichen Ehe ent­
stammen drei Söhne, Med. Doktor Hans 
Grubitsch, vermählt mit Nest Lorber, einer 
Tochter des verstorbenen Vizebürgermeisters 
und Rechtsanwalt Dr. Heinrich Lorber;
Forstrat Oskar Grubitsch, vermählt mit 
Berta w a ll und Ingenieur Guido Grubitsch, 
derzeit in Brasilien, sowie eine Tochter,
Fraü Paula König, Gattin des Marburger

ich mir als Vorsitzender und Delegierter der 
Marburger Filiale des Verbandes der Kriegs 
invaliden mit dem Sitze in CM, den In - 
validen und der Bevölkerung von Marburg 
und Umgebung folgendes zur Kenntnis zu 
bringen: Alle Angaben der »Nova Doba". 
wie darüber, daß Nichtinvalide die fügenden 
Männer sind, dann über Geldverschwendung 
usw. wurden von 10 Delegierten, die von

 _______ _____________.^rWcckm entsandt wurden, genau überprüst
Apothekers Max Köuia; weiters drei Enkel - ""d  kontrolliert und w 'r konnten feststellew 
Herbert, Erika ^und Georg Grubitsch. Herr daI in der Zentrale alleS in der Ordnung 
Grubitsch war dizsch lange Jahre ein an» ^  und daß unsere Führer »den Verband 
gesehener, äußerst tüchtiger Kaufmann unserer "och harter Arbeit doch zum Blühen gc- 
Stadt, wobei er von seiner Gemqhlin t a t - s  bracht haben. Wenn nicht zwei Elemente, 
kräftig unterstützt wurde, gehörte dem Mar- die früher im Zentralausschuß waren und
burger Gemeinderate durch längere Zeit an, 
war Zensor der Gsterr.-ung. Bank und war 
lanajähriaer Mbinavn des Handelsgremium r-. 
Dem noch lehr rüstigen paar, da» sich

NUN bei der definitiven Wahl desselben 
wegen Nichterfüllung ihrer Pflichten und 
ihrer Unjämgieit nicht mehr tn die Leitung 
gewählt wuioni, mit elenden und unbegrün- 

bestor Gesundbeit erüout, bringen auch wir beten Lügen, für die sie sich zu verantworten 
unter« br.jiichsten Glückwünsche dar. Möge haben werden, gegen die Organisation ge­

arbeitet hätten, so wäre unsere schwere Ar-ihnen noch ein rebt langer und sorgenfreier 
Lebensabend beschieden sein l

Traunge«. Am 4. September fand in 
der hiesigen evangelischen Christuskirche die 
Trauung des Herrn Franz D i e t i n q e r ,  
Großgrundbesitzer in St. Oswald im Drau- 
tale mit Fräulein Maria W o kau statt. 
Als Trauzeugen fungierten Herr AloiS 
Tschernovscheg und Dr. Karl K i e f e r  
aus Marburg. —  Montag den 8. d. um 
17 (5) Uhr findet in der Pfarrkirche zu 
St. Peter bet Marburg die Trauung drS 
FräuleinS Lea D e r n j a c ,  Tochter des dor- 
ltgen Oberlehrers Herrn Josef und Frau 
Hedwig D e r n j a c m i t  Herrn Nene Schwab,  
Zahntechniker, Sohn des Herrn Josef und
Frau Marie Schwab, GroßkausmanneS und tzverkanst werden. Wiedervrrkäufer erhalten 
Hausbesitzers statt. Als Trauzeugen sun-'  entsprechenden Nachlaß.

beit von noch größerem Erfolge begleitet 
gewesen. Darum, Invalide, fordere ich euch 
alle zur Organisation auf! Helft alle zu­
sammen, damit auch wir das erreichen, was 
unsere Leidensgenossin in anderen Ländern 
erreichten. Gleichzeitig richte ich an die Be- 
völkcrung von Marburg und Umgebung die 
ergebenste Bitte, uns auch fernerhin gütigst 
unterstützen zu wollm. — Franz K o s i, 
Vorsitzender der Ftlialc der Kricgsinvaliden 
in Marburg.

Zündhölzchen sind wieder eingelangt
und werden ab DienLtag den 9. d. M  
in der städtischen VerkausShallr am Rat« 
hnukplatze Nr. 8 zu 40 Heller per Schachtel

Freiwillige Feuerwehr in Pköern. Sonn­
tag Len 7. d. M . hält -die Freiwillige Feuer­
wehr in. Pickern ein Volksfest mit folgendem 
Programm ab: Konzert im Gastgarteu 
„Zur Sonne" d-urch eigene Musikkapelle, am 
Tanzboden separate Musik. Glückshafen, 
Jnxpost, Konfettischlacht usw. Für vorzüg­
liche-Getränke und alle Arten Speisen wird 
bestens gesorgt. Beginn um 15 Uhr, Ende 
um 20 Uhr. E in tritt 2 K. Bei ungünstigem 
Wetter wird das Fest Montag den 8. d. M. 
abgehalten.

fü r  i «  A u rla n d  studierende 
Hechschüler. Freitag den 5. d. M . begab 
stch eine Abordnung der Hochschüler Mar. 
bürg« zu dem in unserer Stadt welkenden 
Landesvizepräsidenten Dr. Z e r sav ,  um 
ihn um Intervention kn Paßangelegenheiten 
zu ersuchen.- Die Unterredung nahm einen 
günstigen Verlauf. Alle jene Hochschüler, 
die auf einen Paß reflektieren, mögen sich 
an Herrn Techniker Frrrh F r i e d a «  in 
Brunndorf bei Marburg wenden.

Kurse fü r  « te«»gra»h ie , Maschine«, 
schreiben. Rechtschreibe« und Geschäfts' 
aulsatz, Rechnen und einfache Buchhaltung. 
Schönschreiben, deutsche und slowenische Sprache 
beginen am 1. Oktober d. I .  an der Privat- 
Lehranstalt Legat. Prospekt frei in der Anstalt 
oder in der Buchhandlung Heinz, Herren, 
gaffe. Sprechstunden täglich von 11 bis 12 
Uhr, viktringhofgasse 17. 1. Stock.

Verhaftung, wegen bedenklichen Be- 
sitzss eines großen Geldbetrages wurde der 
aus Marburg flammends Student Johann 
Siegk, in Graz verhaftet.

Große Kanzerte. finden Sonntag den 
7. und Montag den 8. September (Feiertag) 
bei jeden Wetter im „Kreuzhof" ansgeführt 
von der Südbahnwerkstätts» Kapelle, statt. 
Beginn 16 Uhr.

Ein Bauarbeiterfest, veranstaltet 
vom Bauarbeiterverein. Ortsgruppe Marburg, 
findet Sonntag den 7. September im Gasthaus. 

Zur Ueberfuhr" in pobcrsch statt, bei dem 
für verschiedene Belustigungen reichlichst ge­
sorgt ist. Beginn 2 Uhr nachmittags. Nähe- 
res siehe Auzeigenanleil.

Spott.
„Rote Elf 1" in Cakover. Morgen Mon­

tag den 8. September spielt die hiesige Fuß­
ballmannschaft „Rote Elf 1" mit der „Cako- 
vaska omlot'nna" in Cakovec (Csakatburn). 
Als Schiedsrichter fungiert Herr Franz 
Ruch. — Das Revanchespiel mit genannter 
Mannschaft findet Sonntag den 14. Sep­
tember auf dem Thesener Sportplatze statt.

Große Futzballwettspiele auf dem 
„Rapid"-Sportplatze (Thesen). S o n n ta g :  
Um 3 Uhr ein Wettspiel zwischen „Acro 1" 
und „M aribor". Nachher gehen „Rapid 1 b" 
und die „Sommermannschaft C illi" inS 
Treffen. — M o n ta g :  Um 3 Uhr wird das 
Revanchespiel zwischen „Aero 1" und 
„Rapid 1 a" ausgetragen. Darauf folgt das 
Wettspiel zwischen „Rapid 1" und „Hertha 
1". Es versprechen sämtliche Wettspiele 
einen sehr interessanten Verlauf und soll sich 
kein SportSfreund die Gelegenheit entgehen 
lassen, so anregenden Wettspielen beizn- 
wohnen. Eine besondere Bequemlichkeit und 
Begünstigung für alle Sportsfreunde, die 
sich vor dem weitem Wege scheuen, ist der 
auf der Thesen haltende Lokalzug, Abfahrt 
halb 1-1 Uhr. — An beiden Tagen konzer­
tiert eine beliebte Kapelle.

Kino.
Sladkkrin». Mia May. die ausgezeichnete 

Kinoschauspielerin, rechtfertigt in der virtuos ge« 
spielten Rolle der Maria in dem ergreifenden, 
dramatischen Filmwerk .Opfer* ihren künstlerischen 
Ruf als erstklassigen Filmstar voll und ganz. Ihre 
blendend hübsche Erscheinung im Verein mit ihrer 
vornehmen, bezcnidernden Spielweile fesseln das 
Publikum, erregen Bewunderung und dielen einen 
wahrhaften Genuß. Das Sillendrama .Opser* ist 
ein gediegenes Flimwerk. das in seiner inhalls- 
reichsn Wandlung auch einige packende Szenen 
vom Kriegsschauplätze dringt. Eine Kavallene- 
altocke in prächtigen Naturaufnahmen erregt be­
sonderes Interesse. Eine willkommene Bereicherung 
des sehenswerten Programme- ist das Humor- 
sprudelnde zweiaktige Filmlultspiel .Der Ke>r 
Assessor*. Paul Leidemann, der beliebte, unwider­
stehliche Filmkomiker, in der Lauptrölle ergötzt 
die Zuseher durch feine gelungene» Einfälle und 
Draftik seines Spiels. Man vmmt bei allen Paul 
Keidrmann-Fitms aus dem Lachen nicht heraus. 
Das kommende Programm ad Dienstag bringt 
aus allgemeines Verlangen wieder einen Mia May- 
Fijm. Diesmal tritt der berühmte Kinoschauspieter 
Erich Soiser-Titz als Partner ter Filmdwa in dem 
gewaltigen Frlmmerk .Wogen de» Schicksals" auf.

Marburger Biaskop. „Der Einbrecher im 
Frack" — Fred Rots dars nicht beleidigt kein, 
aber er ist der geborene Genllemanverbrecher! 
In  dieser Rolle ist er unübertroffen, hält er 
jede Konkurrenz aus. Er sieht einzig da — mit 
einem Worte, er ist zum noblen Perbrecher und 
Hochstapler wie geschaffen! Dieser Weite Teil 
schließt sich würdig dem ersten Teil des Dramas 
an. AuS der Well des Verbrechertums ist ein 
schönes Suiet gewählt. — Ein Verbrecher, der 
um seiner Liebe willen vom Wege des Rechtes 
abkommt. Spannend ist, daß eS stch hier um 
zähe Verbrecher handelt, die sich gegenseitig als 
Detektive verfolgen. Eine ganz igenartig« und 
vor allem neue Ar! der Darstellung von De- 
tektivfilmen. Bilder. Regie und Ausstattung sind 
ausgezeichnet und es dürste dieser Film als erst­
klassiger Schlager seinen Weg machen, daher 
muß der Besuch auf das wärmste empfahlen 
werden und wird sicher einen ebenfalls so großen 
Erfolg haben wie der erste Teil.

Glngefsnder.
MaschknschrsiSe«, Etcn»Kr«pHi-« 

NechijchreiLe«, «ejchLsKauN«-, kaufm. 
Rechnen, eins., doppelte und amerik. Buch, 
Haltung, deutsche und slowentsche
Sprache. Vorbereitung für die Bankprü- 
srrng. Einzelunterricht. Anmeldung bei Fach« 
lehrer Kovac, Marburg, Kaiserstraße 6.

BernaSlässiaung der Zähne rächt
sich bitter. Die meisten Magensrkcankungen 
sind die Folgen schlechter Verdauung, die 
ihre Ursache meistens im Mangel «ine» 
funktionsfähigen Gebisses hat. Auch au» 
Gründen der Schönheit ist «ine lückenlos« 
Zahnreih« «ine Notwendigkeit. Zahnarzt 
Dr. Leo Z a m a r a s  Nachf., Graz, Annen« 
straße 4b (Eingang Idlhofgasse), hat sich 
für modernen, im Munds festsitzenden Zahn­
ersatz sowie schmerzloses plombieren und 
Zahnziehen spezialisiert und sendet auf Wunsch 
kostenlos Prospekt.

MrSirinalrst

M e E d L ln ia m i
ordiniert rünstighin täglich 

vo» 8—10 und vo« 18 -16  (»—4) Nhr.

'̂geben war; denn die meisten waren lange 
sie, einige sogar, wie die Datka und der 

Kutscher, aus dem väterlichen Hause in ihr 
^ genes gefolgt. Die Größe dieser Treue und 
Anhänglichkeit überraschte sie. Was war ihr 
dvhn diesem grauhaarigen Manne? Nicht 
Vninal immer' ein gütiger Herr gewesen, 
-iur weil er ihn von Kindheit auf gekannt, 
weil er sein Herr, der Sohn seiner Gebiete- 
IN  war, der Träger der Familie, in deren 
-'.»teressen er mit seinem alten Herzen 
M'^ingcwachsen war, sprach er so. Und 
fff wußte, daß eS keine leeren Worte waren; 
^Menschen waren zu schlicht und,zu cm- 
M>g in-ihrer Gemütsart, um anders zu 
bi»- m E  sie sprachen, und dann, wie sie 
w Gesinnung j,or Gebieterin kannten, war 
"^solche Aeußerung geeignet, eher Strafe 

Lohn zu bringen.
^ '-Gnädigste Gräfin," begann die Datka 

N einer Weile wieder und viel beherzter 
^2 duz ersteistal. Es hatte ja nicht Haut und 
»strV Kostet, wie sie vielleicht geglaubt, ja 
a-ie... einen Tadel hatte cs hervor-
j,!„.^n . Also nur immer iveiter auf dem 
T i- > betretenen Wege! „Gnädigste Gräfin, 
-Hev-, eine Fürstcntochler und der selige 
11^?  uur ein Graf, das ist doch auch ein 
l i c k u .  und Sie waren doch die glück-
' Frau im ganzen Lande!"
H r A ^  glücklichste - Frau!" verscütc die 

lg'-str Stimme. D ir große, un- 
"nd ^"öe zu dem Galwn klang tief
'Don-,, A E  aus den leise gesprochenen 
kghr ff./ wiederholte sie noch einmal und
- " " u ,  über die,Augen. ' '

> „Da§ verstehst du nicht, S-anna!" sagte sie 
s nach einer Pause. „Das Geschlecht deines 
. Herrn ist das älteste und berühmteste des 
.-Landes!"
j „Und wenn der gnädige Herr nur ein 
! schlichter Edelmann gewesen wäre, einer von 
dem kleinen Adel, von dein es so viel in der 
Gegend gibt, hätten Sie ihm entsagt und 
lseine und Ih re  Lebenslage verdunkelt?"

„Sauna, ums ficht dich an?!" Zornig 
und drohend klang die Stimme. Doch cs war 

, zu spät, die Dienerin in die altgewohnten 
! Grenzen zurückzuweisen, 
s Seit Jahren dazu vorbereitet, hatte bei 
' der Alten der Moment alle Schranken durch-
> brachen.
s , Sie sprach nicht laut, aber heftig, auch 
,die Hände rang sic nicht; sie lagen ruhig fest 
geschloffen nuf'ihrem Schöße, so ruhig und 

: fest, als hätten sie sich in krampfhaftem 
s Schmerz geschloffen, ein eben solch starres, 
j regungsloses Weh lag in  ihren Zügen.
> „O. Jlonkam!" rief sic, die Gräfin bei
idem Mädchennamen nennend und stürzte 
-vor ih r nieder.
s „Dein -und sein Elend frißt mir das Herz 
 ̂ab! Ich habe dich mit meinem Herzblutc er- 
. nährt, aus meinen .Händen getragen. Du 
hast mir dein erstes Liebesglück aüvcrtrant, 

s früher als Vater und Mutter. Ich habe 
deine Kinder auf deir.Lkrmen gewiegt, wie ich 
dich großgezogen und auch die Kinder 
deines Kindes. Ich habe redlich jedes Leid 
mit d ir geteilt und darf zu d ir reden, llnter- 

 ̂drücke treue Liebe nicht, sie kommt vom Hnn- 
t mel jelbert Und so wie du nicht Mer Berge

s auseinanderrcißen, zwei Flüsse trennen 
kannst, die ineinauderlaufen, ebensowenig 
vermagst du zwei Menjchcnhcrzen zu lösen, 
die zu einander gehören. Denk' ain die un­
glückliche Irm a  und laß dich erweichen! . . . 
Was willst du deinem Gatten sagen, wenn 
er fragt, warum seine Kinder in solch jun­
gen Jahren zugrunde gingen? O, Jlonkam, 
erbarm' dich, gib nach und laß des Elends 
genug sein!"

Die Gräfin befand sich in einer GemütS- 
erschütterung, die man vergebens suchen 
würde mit Worten wicderzugeben. Ih r  gan­
zes inneres Gleichgewicht war wie aus den 
Fugen gerückt. War es Zorn, Entrüstung 
über diese unerhörte Kühnheit? War es 
Staunen, Verwirrung? Hatte ihr die Alte 
wiederholt, was sic sich wohl selber oft 
genug im innersten Herzen gesragt? Würde 
ihr Gatte, der die Kinder so abgöttisch liebte, 
auch so fast und beharrlich geblieben sein, 
sie lieber haben rücksichtslos «ntergehen 
lassen, als seine Vorurteile nufgebcn? 
Konnte und durfte eS nach dem großen Froi- 
heitStodc ihres Gatten eine solch »vaite, un- 
auSfüllbare Kluft zwischen ihr und dem 
Volke geben? Und dann weiter: dies Mäd­
chen selber? Durfte sich die Edcldame, die 
Tochter eines Fürstenhauses, so von einem 
bürgerlichen Mädchen verdunkeln, so über- 
sietcn lassen an Größe und Hochherzigkeit 
»er Gesinnung und des Charakters? Ais 
Glsichbeteiligke standen sie vor ei-nmider, sie, 
die Mutter, m it allen Rechten, das Mädchen 
m it jüngeren, aber vielleicht nicht minder 
starken. Und sie hatte von ihr verlanat. ilwcm

; Anteil zu entsagen, aufzugeben, Liebe, Ehre, 
' Reichtum, und das Mädchen hatte voll Her- 
zenSgütc dies Opfer gebracht, sic war vor 
der Mrckter zurückgetreten. Sie hielt ihr 
Wort imt einer Wahrhaftigkeit und Treue, 
die beim Keimen ohne Wirkung, für* den 
stolzen, aber noblen Sinn der Gräfin etwas 
Achtunggebietendes hatte. Ja, keiner wußte, 
wie viel Beschämendes gerade in diesem Be­
wußtsein für sie lag, und wie dieses mehr 
alles andere ihre stolze, starke Gesinnung 
unterrvühlte und mehr an ihren adeligen 
Prinzipien rüttelte, als es jeder äußeren, 
noch so gewaltigen Macht möglich gewesen.

Nach einer langen Zeit beugte sie sich zu 
der weinenden Dienerin und sagte mit güti­
gem Tone:

„Ich kenne deine Treue und zürne dir 
nicht! Flehe zu Gott, daß er deinen Herrn 
wioderkchren läßt und . . ."

Sie sprach nicht aus, laut und donnernd 
fuhr ein Wagen in den Schloßhof.

Wären sie nicht so sehr von ihrem Gegen­
stände in Anspruch genommen gewesen, so 
Hütten sie trotz Sturm und Wetter das Rol­
len von Nädern gehört, deshalb tönte cS 
ihnen plötzlich laut und dröhnend entgegen.

Die Gräfin fuhr aus: „Heiliger Gott, 
wer kann das sein?"

Wie der Blitz war die Datka aufgesprun­
gen und schon,draußen. D ie 'G räfin konnte 
keinen Schritt mach, ihr Gesicht war toten­
bleich, während ein heftiges Zittern ihrm  
ganzen Körper erschütterte.

1 - (Schluß folgt.)



„ M a r v s r g e r  Zernkvg. » Nr.  199 —  7. September 1919.

Sozialer Spiegel
Das Höchstmaß der 

Anstrengung.
I n  kurzer Zeit wird cKn-er dor groß- 

»en Männer, dis während des Krieges das 
Angc der Menschheit ans sich -gelenkt haben, 
vom Schauplätze seiner Wirksamkeit al>- 
traten. Der Beginn der neuen Ernte be­
deutet das Ende'der eigenartigen Wirksam­
keit Hovvers, des Weltversavgers^ des genia­
len Organisators, dessen verschiedenartige 
Schöpfungen, besonders die interalliimteu 
Leberksni-ittollomnstssiviien, bereits alle Bor- 
bercitimgen zu ihrer -baldigen Ligistdiernug 
getrosten haben. Zum Abschied gab uns 
Hoover einige tlkutschläge, die vielleicht eben­
so wertvoll ,ind, wie die nahrhaften Speisen, 
die er uns verschafft hat, und es ist daher 
höchst bedauerlich, das; in den ganz dürftigen 
Auszügen, die darüber jüngst in den B lä t­
tern gebracht nrvrden sind, gerade seine wich­
tigsten, seine bedeutungsvollsten Ausführun­
gen mit Stillschweigen übergangen worden 
sind. - . .

Hoover erklärte vor allein, das; selbst 
ausgiebige Darlehen des Auslandes keines­
wegs — wie so viele meinen — das wirk­
samste M itte l sind, um die Produktion zahl­
reicher am Kriege beteiligter Staaten wieder 
in  die Höhe zu bringen. Denn solche Kredite 
können von verhältnismässig nur kurzer 
Frist sein, gleichsam ein Vorschuß, der in 
Bälde durch Sachgüter getilgt worden mich. 
Erscheint eine derartige Tilgung stch abseh­
bare Zeit wenig wahrscheinlich, so müßte ein 
solcher Kredit liotgedvnngenerweise sofort zn- 
saininenbrcchen, tvie der Kredit eines jeden 
Kmchmannes, dessen „Bonität" zweifelhaft 
wird.

Der Wiederaufnahme der Gütcrerzcn- 
gnng in zahlreichen eniopäischen Staaten 
stehen aber verschiedenartige Hindernisse, be­
sonders ans sozialpolitischein Gebiete entge­
gen. Die Radikalen verschiedener Richtun­
gen seien der Ansicht, die Produktion könne 
Lurch die Beweggründe des Altruismus (al- 
'jo nicht blos; durch die Triebfeder dcS eige­
nen Interesses) anfrechtcrhalten werden. 
Aber mit Recht bemerkt Hoover, das; bisher 
alle Versuche, solche Hypothesen p> verivirk- 
lichen, kläglich gescheitert sind n>nd die unver­
meidliche Wirkung hatten, die Güterherft-el- 
limg erheblich zu verringern. Die europä­
ischen Staatslenter müssen alle ihre Ent­
schlossenheit nicht nur aus die Beschaffung 
von Werkzeugen und Rohstoffe», sondern 
auch daraus teilten, in den breiten Schich­
ten der Bevölkerung die Erkenntnis zu ver­
breiten, das; welche volkswirtschaftliche Neu­
erung eingeführt, welche Politische Losung 
auch airsgegeben werden möge, sie auf alle 
Fälle das Höchstmaß der individuellen An­
strengung umfassen müssen. Welche weisen 
Worte! Wie gründlich hat Hoover, der Ame­
rikaner, die tiefsten Ursachen unserer Krank­
heit erkannt. Is t doch alles Nebel bei uns 
setzt hauptsächlich darauf zurückzufnhren, das; 
viele Arbeiter und solche Angestellte, die mail 
als geistige Arbeiter bezeichnet, der Ansicht 
sind, man könne bei kurzer Arbeitszeit und

Makedonien.
Bon Pros. Tr. Fritz B r a n n.

Ter nachstehende Aussatz, den wir 
der, Junifolge der onsgezcichihpen dcut- 
icyen Monatsschrift „Westermanns 

* Monatshefte" entnehmen, wird gewiß 
für alle unsere Leser von größtem In ­
teresse sein. ES l»t uns nur leid, das; 
wir die dein Aussätze beigegebenen 12 
prächtigen Abbildungen des McilcrS Gu­
stav B'ocfe, die eine wirkungsvolle Er 
gänzung hiezu bilden, ans teelhiischen 
Gründen unseren Lesern nicht auch vor 

'Augen sichren können.
Makedonien! Wie ein Kriegsrus llingt 

das Wort an unser Ohr. Rosse schnauben, 
und die erzbeschlageneii Tarissen, die gewal­
tigen Lanzen der schwerbewaffneten Land­
leute, stoßen schulternd zusammen. König 
Philipp hält vor seinem Bauernheer. Wie 
heroisch hallt sein Gruß an den Reihen ent­
lang, der stolze Königsgruß „Kameraden", 
der'die nngebändigten Söhne Makedoniens 
bewog, ihr Bestes für König und Vaterland 
hinzngeben. lind ein junger Königsadler rü­
stet sich zum Fluge. Weithin gleitet sein 
Schatten über die Seppen Klleinasicns und 
Syriens, über die Gärten Aegyptens und 
Gedrosientz Wüsteneien, bis dahin, wo tau­
sendjährige Baumriesen «m Nfer des Indus 
träumen. Doch nur allzubald neigt er sein 
königliches Happt zn frühem Tod« ,W ran- 
der 'der Große wird in  den »herrlichen Sar­
kophag gebettet, der heute den köstlichsten Be 
sitz 'des Museums all der Serch! spitze bildet.

gemächlicher Arbeitsverrichtung riesenhafte 
Löhne und Gehalte erzielen. Und ebenso hul­
digen viele Kaufl«ite, Gewerbetreibende lind 
Industrielle der Anschauung, es sei möglich, 
durch kühne Schiebungen, unsolide Spekula­
tionen, durch Beamichernng der Massen und 
Ausnützung ihrer Notlage nach wie vor aus 
bequeme Weise zu großen Gewinnen gelan­
gen. DaS alles ist aber ein Irr tu m . Keine 
finanz- oder sozialpolitische Maßregel Wird, 
wie Hoover sagt, dem Fcmerherd Kohle und 
dom Magen Nahrungsmittel znführen, wenn 
nicht überall die mögliche Höchstgrenze der 
Produktion herbeigeführt wird. „Es ist ver­
geblich, Tränen über hohe Preise zu ver­
gießen; sie sind, zum großen Teile, nur das 
weithin sichtbare Zeichen unzureichender Gü­
terherstellung."

I n  scharfen Worten wendet sich Hoover 
gegen die Noteninflation, der ebenfalls ein 
nicht geringer Teil der Schuld an dem W irt­
schaftsverfall aller Länder zuznschreiben ist; 
dagegen müßten sofort sehr radikale Maß- 
nastneu getroffen werden, eine "Ansicht, die 
allerdings wicht ganz »übestretten ist. Des 
ferneren ist Hoover idafür, daß die Gewinn­
möglichkeit des.Produzenten auf keine Weise 
beschränkt werden darf. Der Versuch, die 
Preise zu kontrollieren, ist — außer es kamen 
der Allgemeinheit schädliche Spekulationen 
in  Frage — die Verneinung jedes Anreizes 
zur Produktion und kann nur die Folge ha­
ben, Laß sich die Mange der Güter, die not­
wendig. ist, um die Allgemeinheit zu ernäh­
ren, sie zn bekleiden und ihr entsprechende 
Wöhngekegenheiken zu bieten, ständig ver­
ringert. Es gäbe noch immer riesige Bnreau- 
krateniustitntiouen, 'die, -»»ährend des Krie­
ges zur Verteilung der Güter und Kontrol- 
lierung der Presse geschaffen, keineswegs 
gerne begreifen wollen, daß ihre fortgesetzte 
Eristenz nicht mehr notwendig ist (von dem 
ermähnten Fall, wo es sich »in die Kontrolle 
schädlicher Spekulationen handelt, abge­
sehen). W ir müßten sie nur dann beibehal­
ten, wenn auf der ganzen Welt zn wenig 
Güter Vorhängen wären, nur die Böller zu 
versorgen. Dem ist aber jetzt nicht mehr so. 
Jetzt kann schon jeder Staat, der sich an­
strengt, der ehrlich ackbeitek, die notwendig­
sten Bedürfnisse decken. Deshalb hört Hoover 
auf, Weltversorger zn sein. Amerika wird 
zwar der Menschheit weiter gute Dienste lei­
sten; es w ill über, gleich der Gottheit, nur 
«dem Volke helfen, das sich selber helfen w ill.

Dr. V. K.

Klmftunterncht fürs Volk 
— eine sitMOe Forderung.

Von Dr. Wolfgang M a d j c r a .
Um vieles hat Nns der Krieg ärmer 

gemacht : an Geld und an Gut, g» Men­
schen und Vieh, an Kräften und Einfluß, 
an Freude und Bcqüeiniichkeit, aber auch an 
Sitte und Zucht und an ethischer Lebens­
auffassung. Dem Tieferblickenden Hann es 
nicht zweifelhaft sein, welche von diesen Ver­
lusten die schwersten, die gefährlichsten für-

uusere Zukunft sind. Der wirtschaftliche 
Wiederaufbau, die Wiederherstellung des 
Volkswohlstandes ist gewiß von großer Wich­
tigkeit; aber Aufbau und Wiederherstellung 
werden nicht anders mit Erfolg und mit 
Aussicht auf dauernden Bestand durchgeführt 
werden können, als wenn sie auf ein tiefes 
sittliches Bewußtsein gegründet werden. Dieses 
Bewußtsein muß getragen sein vom Abscheu 
vor dem Häßlichen, Bösen, Zerrüttenden, 
Zerstörenden und von der Begeisterung für 
das Schöne, Gute, Glückbringende, Leben- 
fördernde. Aus solchem Empfinden heraus 
erwächst dann die Lust, dieselbe Richtung 
auch im eigenen Handeln oinznhalten, mit- 
zuschaffen am Schonen und Guten, Glück 
zu bringen und Leben zu fördern und mit- 
-»helfen am großen, wunderbaren Werk der 
Gesamtheit durch freudig getane Arbeit.

Darum ist Abkehr von den Scheußlich, 
keiten, an die uns der vierjährige Krieg 
gewöhnt hat, Austilgnng all der namen­
losen Häßlichkeit, mit der er das leibliche 
wie das seelische Leben entstellt hat, die 
dringlichste Vorarbeit, wenn unser Volk ge­
sunden soll. Abgestumpfte Empfindungen, 
verlorene Fähigkeiten müssen wieder erweckt 
werden, die Meyschen müssen das Grauen 
lernen vor dem Pfuhl von Schmutz und 
Sünde, in dem sie so lange versunken waren. 
Der wirksamste weg, um sie dies zu lehren, 
bestehj darin, ihren Sinn für das Schöne 
zu beleben und ihnen seinen Segen zu er­
schließen, durch den alle finsteren Dämon e 
verscheucht und in den Abgrund gestürzt 
werden.

Wer möchte es leugnen, daß gerade 
die Erziehung der Jugend, dieser Trägerin 
der Zukunft, die von den heillosen Schäden 
der Kriegsverrohung am heftigsten beein­
flußt war, mit aller Kraft und ohne Auf» 
schub darauf gerichtet werden muß, den Geist 
der Schönheit in die jungen Gemüter zu ver­
pflanzen? Jener Schönheit, deren Abglanz 
sich in der menschlichen Seele als Kunst 
offenbart? Und wer könnle behaupten, daß 
die pflege des Sinnes für Schönheit und 
Kunst bisher in den Schulen auch nur halb­
wegs in jenem Ausmaß und mit jenem Nach­
druck und Verständnis betrieben wurde, wie 
dies die ungeheure moralische Wichtigkeit des 
Gegenstandes erfordern würde?

Lin wichtiges Hilfsmittel zur Gesundung 
der erkrankten Volksseele wird die kräftigere 
Durchsetzung des Schulunterrichtes mit Kunst­
pflege sein, Kunstpflege, die einerseits das 
Verständnis für das Kunstschöne und seine 
beglückenden Wirkungen weckt, andererseits 
auch Anleitungen bietet, sich zu eigener 
Freude im täglichen Leben künstlerisch zu 
betätigen.

wenn man von den bisherigen Ansätzen 
der Knnstpflege an den Schule« sprechen will, 
kann noch am ehesten von einer gewissen
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pflege der Dichtkunst die Rede sein. Es wird 
Literaturgeschichte betrieben, cs werden Prosa­
stücke, Gedichte und Dramen gelesen. Hier 
wird sich also die notwendige Reform mehr 
auf die Methode, als auf den Gegenstand 
zu beziehen haben. Besonders an den Volks­
schulen wäre cs erforderlich, den Lesestoff Z" 
sichten, manch wertloses Reimgeklingcl z» 
beseitigen, dafür aber auch gute, echte, alte 
volkspocsie aufs sorgfältigste zu berücksich­
tigen. Am wichtigsten aber wäre cs, den 
Literaturuuterricht zum Poesieunterricht um- 
zugestalten, das heißt, die Beziehung der 
Poesie zum Leben den Kindern begreiflich;" 
»rachen, ihnen zu zeigen, wie Dichters Wort 
und Werk aus seinem Herzblut quillt, wie 
jeder einzelne von uns seine Herzenslust und 
-not, seine Freuden und seine Sorgen in der 
Dichtung durch Schönheit verklärt wieder 
finden, wie er aber dort auch durch du 
Macht der Kunü des Lebens geheimste Zu­
sammenhänge ahnend verehren kann.

Muß man bei der pflege der Dichtkunst 
in den Schulen vor dem Allzuviel an Lite 
raturgeschichte und dem Allzuwenig an le­
bendiger Poesie warnen, so ist bezüglich der 
beiden anderen Künste, der Rlusik und der 
bildenden Kunst, zu saget«, daß hier leider 
die Entflammung der Liebe zn den großen 
Meistern selbst hinter der bescheidenen An­
leitung zu praktischer Kunstübung, die an 
den Schulen bisher geboten wird, noch weit­
aus zurückstsht. Hier muß unbedingt darauf 
gedrungen werden, daß der Jugend die 
Kenntnis der großen Persönlichkeiten auf 
dem Gebiete der Musik, der Malerei, der 
Bildhauerei und Baukunst vermittelt und daß 
ihr durch Anschauungsrmterricht, durch Bild­
tafel und Skioptikon, durch Geige, Klavier 
und Harmonium, aber auch, wo es angeht, 
durch Besuch von Kunstschätzen und Veran­
staltungen eine Vorstellung von den Leistun­
gen jener Großen geboten werde.

Dem unvergleichlichen w ert der Musik 
für die seelische Kultur ist schon bisher we­
nigstens einigermaßen durch pflege des Schul- 
gesanges Rechnung getragen worden. Aber 
diese pflege muß noch bedeutend erweitert 
und vertieft, sie muß vor allem auch auf 
die M i t t e l s c h u l e n  übertragen werden- 
Der alte Spruch: „w o  sie singen, laß dich 
ruhig nieder —  denn böse Menschen haben 
keine Lieder" deutet schlicht und treffend di« 
veredelnden Wirkungen der Musik an.

Dem Zeichen- und Malnnterricht an den 
Schulen aber wäre zu wünschen, daß er von 
seiner geometrisch - perspektivisch - abstrakte» 
Langweile gründlich befreit und dem Schüler 
zuin wertvollen Hilfsmittel gemacht werde, 
.das Auge für die Schönheiten der Ratur 
zu schärfen, künstlerisch sehen zu lernen und 
den Meisterwerken der Kunst jene zahllosen 
Reize abzugewinnen, an denen heute die un­
verständige Menge sinnlos gaffend vorüber-

Was nun folgt, sind Lüge, Verrat und Kla­
gen.

Den Osten Makedoniens nimmt bereits 
das alte thratische Rumpfgebirge ein. Im  
'westlichen Teil, der uns näher angelst, um­
geben uns noch die Faltengebirge der dina- 
rischen Zone, deren einzelne Kelten durch die 
Tätigkeit des Wassers vielfach gegliedert 
wurden und hentzutaige durch breite Täler 
geschieden sind. Die meisten dieser Täler nah­
inen einst geräumige Laudsecn ein, wie wir 
sie heule noch im Ochrida-,Presb-a- und 
Ostrowosee kennenlernen. Mittlerweile sind 
aber sehr viele dieser Venen trocken gefallen, 
und die alten Seeböden stellen die frucht­
barsten Teile unseres Evdrnnmes dar, wo 
Mais und Tabak vor allem den Fieis; des 
Landinannes reichlich lohne».

Die Landschaftsnatur Makedoniens zu 
schildern, ist nicht leicht. Man hat das Land 
wohl mit einer »»eiten Trist verglichen, ans 
-der die Gebirge daliegen wie die Leiber einer 
Rinderherde, die sich im Grase gelagert hat- 
Aber leider können w ir diesen Vergleich 
kaum Mtheiffen, es sei denn, daß die Kühe 
st» dicht beieinander lägen, daß der Wiesen- 
-gvuird fast verschwände. Jedenfalls glaicht 
man im makedonischen Bi-nnensande sich nur 
fetten bin geschlossenen, einheitlichen Gebirge 
zu befinden, mögen auch noch zu Beginn des 
Juni schneebedeckte Häupter von allen Sei­
te» zu mch..herstberschg»en. Fsthren w ir von 
Schochlj ngcl.st Mikron,ka, , ,die
Eistnbcch»! immer wieder breite, fruchtbare 
Täler, um uns in  enger, fast, k-lawin-artiger 
-Schlucht, den ra'ychendcii-»Wellen -des B ar­

do r entgegen, landeinwärts z» führen. Aber 
che w ir cs »ns versehen, treten die steilen 
Halden, an denen der Eichwqld wuchert, die 
hankloscn Wände, au denen mn-n neben dem 
Schienenstrnnge nur noch mit Mühe und Not 
eine Landstraße anlegen tonnte, werter und 
weiter voneinander zurück, und w ir rollen 
in  ein Tal hinaus, das dem jenseits des Eng­
passes .gelegenen ganz ähnlich sicht. Ueüerall 
mer-len w ir es dal-ci Banal und Strauch und 
den Felder» des Lan-dmannes an, daß w ir 
den sonneudürren Gebieten der Mittelme-cr- 
küste schoi: de» Rücken wandten. Vermessen 
wäre es, die Fluren Makedoniens mit unsrer 
'»wldgrünen, taufrischen Heimat vergleichen 
zu wollen; wenn w ir aber aus Grieclw»- 
lard oder Kleinasien lommen, empfinden 
wir die grüßet» Frische nud Lanbiiille der 
Landschaft schon dankbar genug.

, Hier wie überall im Südosten müssen w ir 
uns hüte», den Neichlnm des Landes zu 
überschätzen. -Selbst die reichsten Täler kön­
nen es an Fruchtbarkeit mit der Magdcbur 
ger Vohrde oder dem Maricichnrgcr Wer­
ben gäbt es unendlickst Gebiete völligen -Oed- 
lcmdes, wo höchstens die streifenden Schaf­
herden für kurze Zeit spärliche Nahrung fin- 
-den. Zur Zeit der Türkenherrschaft war-selbst 
in den -besten, ertragreichsten Gauen Make­
doniens die wirtschaftliche Lage des Land- 
nm-imes durchaus nicht rosig;' zum guten 
Teil deshalb, west die Absatzmöglichkeit der 
wiclstigsten Lande-.Arzeminisse, wie nament­
lich -des Tabaks, sehr unsicher war. Erzählen 
uns doch alteingesessene Landestinder, es sei 
"bei besonders guten TabakSernten gisst sel­

ten vorgekommen, dys; die Bauern eine" 
Teil der Ernte vernichtet hätten, um die 
Preise dadurch auf der Höhe zu erhalten, die 
-ihre Mühe noch halbwegs lohnte.

Auf blutgetränkter Wallstatt wollen wst 
heute unsre Wanderung beginnen. Vor uns 
flimmert in der.G lut des Inlitages das 
Amselseld, eins der vielen Täler Mcckodo- 
nieuS, die vorzeiten ein geräumiger Landser 
mit seiner F lu t erfüllte. Tiefe -stille r ingS  
um uns lwr! Ein paar Dutzend riesiger Kust 
tenge-irr halten verschlafen bei dm»' S ke le tt 
eines Esels Wache, das sie sei» säuberlich des 
letzte» Fleischfetzeus entschält haben. Zu* 
Rechten und Linken des TabgrabenS ziehe" 
sich sckstst« geschweifte Berge hin, die hier u"d 
da der Wald in sei» zottiges Vlies lle ide t- 
Hier schlugen im Jahre 1989 die OsmachB 
das Serbenheer, doch sic dursten sich ihre» 
Sieges nicht recht freuen. Schon bei Begr"' 
des Kampfes traf ihren Sultan Murad de 
Dolch eines serbischen Meuchelmörders, > 
daß Muradö Grabstätte zum -Denkmal d-- 
Sieges wurde. Und richtig als .Herren UM 
len sich die Türk.cn in diesem Lande iHcnw 
An die biblische Legende könnte es " " I .  
inner»: „Du wirst der Schlange -den KM, 
zertreten, sie aber wird dich in die ' 
stechen!" Wo das Reich der Berge bcgmm- 
sängt auch da-s Reich der Freiheit c»- -M . 
auch dort wohnt kein Friede. Das r» ^ 
S,ip»bild di,ese-S Landes ist der 
ly it dom .MMnliehpliharnbi'ner cmf 
len und dem Patronengürtel um die 
hinter de»! Pflüge c'ilcherschnlltct. I n  ö! fch,« 
Ringen suchen Bn-lgnre» und.Derben c

-
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îlt. Das Verhältnis ̂  des Volkes zu den 
Schöpfungen der bildenden Künste läßt^sich 
derzeit leider nur als Barbarei bez«««en 
—^Barbarei aus Unwissenheit.

So wäre denn den Reformbsfirebunqen 
auf dem Gebiete der Schule ein neuer, viel- 
versprechender weg eröffnet, den zu bahnen 
Sache berufener Fachmänner sein wird. Sie 
werden der Wiedergeburt unseres Volkes 
«inen großen Hilfsdienst erweisen. Denn alle 
^erstandesarbcit führt nur zum verderben, 
wenn sie nicht durch ein edles Gemüt ge- 
adelt wird. Die Sterne des Gemütes aber 
sind Schönheit und Güte, die ihr mildes 
6cht von der Sonne der ewigen Wahrheit 
empfangen!

Dr. Gtsmwerwer über Rre 
MlmzMm Fragen öeö 

Fnedensbrrtrages.
I n  einer Unterredung mit dem gewese­

nen Staatssekretär für Finanzen Dr. Otto 
' S t e i n w e n d e r  über die finanzielle S i­
tuation, die Deutschösterreich durch den tz-rie- 
densvertrag ,aufgedrängt wird, äußerte er 
>ich folgendermaßen:

„Beim Studium der Friede nsbediug nn- 
?eu gewann ich .natürlich auch die lleber- 
zeugung, daß die -uns am gebürdeten Lasten 
Nicht z,^ ertragen sind. Diese Erkenntnis 
«utzt jedpch nicht viel. Ich bin der Ansicht, 
^aß wir, wenn auch mit äußerster Anspan­
nung unserer Kräfte, alles tun müssen, um 
öic Verfügungen des Friedens» crtragcs 
durchzuführen, denn nur so ist z-n erhoffen, 
^aß die unerträglichsten Bedingungen später 
gemildert werden. Ich halte daher den fetzi­
gen Augenblick für geboten, um Maßnah­
men, die schon früher hätten unternommen 
werden sollen, rasch und konzentriert durch- 
zuführen. Als solche dringende Maßnahmen 
nenne ich:

l. D ie  S a n i e r u n g  u n s e r e r  
N a h r u n g .  W ir können nicht daran den­
ken, jemals die Friedensbewertung unserer 
Wahrung wieder zu erlangen, aber auch das 
gegenwärtige Kursverhältnis können w ir 
nicht beibehalten, noch weniger dürfen w ir 
via Entwicklung der Währung sich selbst 
überlassen, denn die zehnfache Verminde­
rung des früheren Wertes'könnte vielleicht 
dann auf Zwanzig herabsinken. Die möglichst 
bald zu errichtende Dentschöstcrreichische 
Bank hätte daher in einem zu bestimmenden 
Verhältnis, die auf uns entfallenden Noten 
cinzulöscn, die dadurch der heutigen Bewer­
tung gegenüber um das Doppelte oder das 
Dreifache gewinnen wurden. Das ist natür­
lich auch ein Bankerott, aber ein wohlvor- 
beroitetcr, mit dem die heutigen Besitzer von 
Geld und Geldfordermigen ganz zufr-iedeff 
sein könnten. ES Vst selbstverständlich, daß 
das Knrsvertzälliris dieser neuen Währung 
gegenüber den Auslandswährungen nicht 
Mit einemmal festgestellt werden kann. DaS

kann erst «das Ziel einer langen Arbeit sein. 
Auf diese hier angeführte Weise einer Wäh- 
-rimgssciniernng reduzier'n >i,h die Staats­
schulden von selbst auf dep^ fünften, be­
ziehungsweise dritten Teil.

2. D ie  V e r m ö g e n s a b g a b e  i st 
h o f o r t  d-u-r ch z n h r  e n. und zwo'' in 
entsprechend hohen Sätzen, wie sie in 
Deutschland in  Aussicht 'genommen wurden. 
Es ist klar, daß für die Vermögensabgabe 
die Sanierung der Wäh'w.-rq eine unerläß­
liche Voraussetzung bi.Mt. Da bei der Ver­
mögensabgabe die Kriegsanleihe zu einem 
— allerdings reduzierten — Kurse als Ab­
gabe angenommen werden würde, ist einer­
seits die Kriegsanleihe soweit als möglich 
gerettet, anderseits Hre Berzmsnng ganz 
oder zum allergrößten Teile erspart.

ü. Es ist sofort an die weitestgehende 
E r s p a r u n g  i n d c n A n s g a b c n  zu 
schreiten. Natürlich muß eine gründliche 
Wandlung auf dem Gebiete der Ausgaben 
für Arbeitslose und der militärischen Aus­
lagen eintrcten. Auf diese Weise würde das 
gegenwärtige Defizit, welches sicherlich sechs 
Milliarden näher kommt als vier M illia r­
den, sehr beträchtlich cingeschrmrkt werden.

4. Für den noch übrigbleibenden, sehr 
bedeutenden Rost sind sofort neu e  E i li­
tt a h m s  q u e l l e n  zu schaffen, am besten 
nach dem Vovbilde, das uns in  Deutschland 
gegeben wird. Aber auch bei Verwirklichung 
aller dieser Maßnahmen würde der Erfolg 
nicht ausreichen, um die harten Bedingun­
gen, des Friedensvcrtragrs zur Gänze erfüll­
bar zu machen. W ir würden aber einer 
augenblicklichen Katastrophe nusweichen 
können, und cs wird dann die Zeit kommen, 
in  der die Reparationskoimnission die nn- 
nmgijuglich notwendigen Korrekturen vor­
nehmen wird. ^  '

Nie Heiratskanbldatin.
Ein schwieriges wirtschaftliches Problem.

Den Manu zu finden, ist gegenwärtig 
wirklich nicht die Hauptsache. Bei einigem 
guten w illen und etwas oder auch sehr viel 
Nachsicht ldßt sich das schon machen. Die 
solide Lebensstellung des zukünftigen Gatten, 
früher einmal die Haupjbsdingung bei der 
Bräutigamssuche, fä llt heute ohnehin von 
vorneherein weg, denn nicht jedes Mädchen 
kann darauf rechnen, die glückliche Frau eines 
großzügigen Schiebers zu werden und in 
allen anderen Fällen muß sie selbst oder der 
Papa reichlich zur Schaltung des jungen 
Hausstandes beisteuern. Da wären w ir gleich 
beim Höhepunkt aller Schwierigkeiten ange- 
laugt: wenn Eltern so unvorsichtg waren, 
ihre Tochter nicht für einen Beruf zu er. 
ziehen oder wenn der Lhekandidat gar zur 
Sorte jener feinfühligen Männer gehört, die 
nicht wollen, daß die Frau mitverdient, ohne 
jedoch durch ihr Einkommen allein den jungen 
Haushalt erhalten zu können, wie groß muß 
die M itg ift eines Mädchens sein, um halb­
wegs denDnrchschnittsm,sprächen zugenügen?

s Früher einmal durfte ein Mädchen mit hun< 
derttausend Kronen ihr Auge schon auf einen 

! Oberleutnant unterhalb der Altersgrenze — 
bekanntlich der allerhöchste Luxus — richte», 
heute sind die Oberleutnants ausgestorben 
und hunderttausend Kronen bedeuten einen 
Pappenstiel! Denn als Anlage in barem 
Gelbe bringen sic kaum einen Zinssnertrag 
von zweitauscndsünfhundert Kronen, eine 
Summe, die nicht einmal zur Anschaffung 
eines neuen Hsrbstkosiüms reicht, und die 
Uebernahine der M itg ift in ehemals pupillar. 
sicheren Papieren, wie Rente oder gar Kriegs­
anleihe, wird sich der verliebteste Bräutigam 
überlegen, wenn er auf den Zuschuß ange. 
wiesen ist. lv ie tief der Papa in die Tasche 
greifen muß, wenn er.es sich leisten kann, 
um dem jungen Lhepam? nur ein halbwegs 
sicheres Auskommen zu ermöglichen, ist mit 

^einer Zahl kaum festzustellen, denn was heute 
noch halbwegs ausreichl, langt vielleicht in 
vierzehn Tagen schon wieder an allen Ecken 
und Enden nicht mehr.

vo r der Erhaltung des Hausstandes und 
der Erzeugung der hiezu notwendigen M ittel 
kommt jedoch die Frage: Iv ie  wird ein
Hausstand gegründet? Gewissen Dingen 
können da die Anspruchslosesten nicht aus- 
weichen. Iveuigstens eine bescheidene Wäsche- 
ausstaltung muß für jedes Mädchen beschafft 
werden und da die Männer nun einmal 
schon so sind, daß sie sich trotz des schönsten 
Wäschevorrates einer Heiralskandidatin, die 
schon vor dem Krieg im entsprechenden Alter 
war und daher Vorsorge traf, doch lieber 
für den noch ausstattungslosen Nachwuchs 
sntscheidsn, so stehen die Mütter dieser jungen 
Damen vor einer ungeheuer schwierigen 
Aufgabe. Nicht einmal die noch in: Vorjahr 
mit tiefen Seufzern vorgcbrachte und doch 
ko willkommene Ausrede, daß nichts zu haben 
ist, gilt heute mehr, denn die Schaufenster 
und Warenlager sind überfüllt mit Wäsche 
in den verschiedensten (Qualitäten. Auch die 
Preise sind demgemäß verschieden, nur fehlen 
die niedrigen Kategorien. Da eine Ausstattung 
obendrein doch nur schöne Stücke enthalten 
soll, steht die, Mutter bei her Zusammen, 
stellung ungefähr vor dem gleichen Bechen- 
Problem, wie der Vater bei der Bestimmung 
der M itgift. L in  Dutzend Taghsmden, ein 
Dutzend Nachthemden, ein Dutzend Bein­
kleider, ein Dutzend Miederleibchen, „sechs, 
mal zum Ueberziehen", wie der Fachausdruck 
für sechs Garnituren Bettwäsche heißt, je 
sechs Garnituren Tischwäsche für Mittags­
und Zausengedecke — unsere Urgroßmütter, 
die ihren Töchtern noch Bsinlleider aus 
Rumburger Leinwand im Umfange. bis zu 
den Knöcheln mitgaben und Schränke und 
Truhen mit Weißzeug füllten, hätte» sicp 
dieser armseligen Ausstattung bis in die 
innerste Seele geschämt, insbesondere wenn 
man bedenkt, wie wenig M a te ria l, heutzu­
tage für ein Damenhemd oder ein Höschen 
nötig ist, die Gegenwartsmutter einer zu 
verheiratenden Tochter aber gerät bei der 
Berechnung dieses Minimums an Wäsche, 
zu dem sa auch notgedrungen noch einige 
Dutzend Hand« und Geschirrtücher gezählt 
werden müssen, an eine ziemlich -hohe fünf­
stellige Zahl und um diesen Aufwand zu 
bestreiten, bleibt ihr nichts anderes übrig, 
als einen mitfühlenden Lieferanten zu suchen,

der sich mit monatlichen Teilzahlungen zu- 
frieden gibt. Auf einer ähnlichen Grundlage 
müssen dann auch die Kleider beschafft wer-' 
den, die zur Ausstattung unumgänglich nötig 
sind, Hüte oder wenigstens e in  Hut, eins 
Pelzboa, wenn schon nicht aff einen Pelz­
mantel gedacht werden kann, Umhüllen, 
Unterröcke und was sonst noch zum unum­
gänglichen Bedarf einer jungen Frau gehört. 
L  i n Menschenleben dürfte schwerlich zur Er­
ledigung aller zu diesem Behufs eingegan­
genen Verpflichtungen genügen und es hat 
ganz den Anschein, als ob die Enkel noch 
an der Ausstattung der Großmutter zu zahlen 
hätten, vorausgesetzt, daß sich das junge 
paar überhaupt den Luxus von Nachkommen 
leisten kann.

Daß unter den gegebenen Verhältnissen 
nicht an die Einrichtung einer Wohnung 
gedacht werden kann, ist klar. Abgesehen 
davon, daß sich in der Regel nicht einmal 
die kleinste unmöblierte Hütte für ein glücklich 
liebend paar findet, müßtb man sich tat­
sächlich auf Generationen hinaus einschulden, 
wollte man auch nur- an die Beschaffung 
der bescheidensten Möbel denken und da jetzt 
nicht einmal mehr die Ahnenproben an der 
Tagesordnung sind, würden die.späten Ur­
enkel sich für die einzige Erinnerung an die 
Vorfahren in Form einer Schuldenlast wahr­
scheinlich gehörig bedanken. Es bleibt nur 
der eine Ausweg, eine möblierte Wohnung 
zu mieten, was aber gewöhnlich mit dem 
Budget des jungen Ehepaares nicht in Ein­
klang zn bringen ist, oder aber, das keusche 
Mädchenzimmer wird in ein Ehegemach ver­
wandelt und die Tochter bleibt mit dem 
Manne bei den Eltern, ein Zustand, der 
zwar sehr häufig, aber keineswegs sehr an­
genehm ist. Hat die Schwiegermutter nie zu 
den begehrten Hausgenossen gehört, so ist 
sie es am wenigsten, wenn man bei ihr ge­
wissermaßen als ewiger Gast wohnen muß. 
Aber auch die Mütter sind heutzutage keines­
wegs zu beneiden, wenn sie den Entschluß 
zur Ausführung bringen, eine Tochter zu 
verheiraten. Die eine Sorge um die Zukunft 
ihres Kindes sind sie wohl in der Regel los, 
aber wie viele andere haben sie dafür auf 
sich genommen I Is t außerdem das junge 
paar noch so modern, der Hochzeit bald die 
Scheidung folgen zu lassen, dann waren 
Sorgen und Ausgaben umsonst! Bei den 
schlechten Oualitäten aller Dinge kann man 
aber füglich nicht verlangen, daß die Ehen 
der Gegenwart länger halten sollen, als bei­
spielsweise die mitgegebene Ausstaltung, die 
auch gewöhnlich in zwei Jahren kaput »ist. 
Za, seine Tochter zu verheiraten ist gegen­
wärtig eine undankbare Aufgabe.

An unsere H.L. Abnehmer.
Jene P. T. Abonnenten, deren Bezugs- 

rccht abgclanfrn ist, werden zur Vermeidung 
von Unregelmäßigkeiten in der weiteren Zu­
stellung dringend ersucht, die Erneuerung 
ihrer Bezngsgebi'chr möglichst bald zu ver­
anlassen. *

W ir ersuchen, die Namen auf den An­
weisungen rech t d eu t l i c h  zu schreiben.

s
der Dorf und Scholle -strertrg zn machen, so 
-daß Pie Gemarkungen immer wieder den 
Herrn wechseln. «

Dabei ist der Unterschied zwischen, den 
feindlichen Brüdern lange nicht so groß wie 
'der zwischen Dorschen und dem Polen, dein ^  
Alemannen und dbm Welschen; im Grunde

sich bisher an -diese Arbeit -machten, ganz! neu praktischen Vorteil ansgllit, zeigen die
gleich, ob es Bulgaren, Serben oder Grie­
chen waren, -haben alles getan, -um diese 
Dinge zn verwirren, denn anstatt sich als 

vorurteilsfreie Gelehrte zn be­
suchten sie nur den politischen I n ­

teressen ihrer Landsleute zn dienen, die am

t?

genommen kestM er nur in einigen mnnd- .liebsten ganz Makedonien für sich beanspru- 
 ................"" "   ̂ Guter chen möchten. Immerhin steht.es wohl fest,«etlichen Eigentümlichkeiten. Aber dah  ̂ , . . . .

stehen.politische M-achtnnsprüchc, die sich mit daß die Bulgaren den Stamm der Bevöl- 
Unerbittlicher Härte Geltung verschaffen.

I n  dem Gau spricht man davon, in ein 
stilles Walddorf seien serbische Lehrer ein ge­
zogen, die mit beredtem Worte den Absichten 
der Bulgaren entgegenwirlten. DaS soll und 
darf nicht geschehen. Als die Dörfler eines 
Abends ih r 'B ro t in die Sauermilch brocken, 
-feilen drei Schüsse. Zwei Dorfälteste und ein 
serbischer Lehrer winden -s ic h  im T-odeSknmpf, 
so daß die letzten Strahlen der Sonne der 
Tvtentlaqe verzweifelter Frauen leuchten. 
Das Dorf aber gehört fortan wieder zum 
Machtbereich der Bulgaren,, während die 
waffenfähige Mnnnscha'st der benachbarten 
Cerbendör'fer des Augenblicks harrt, da sie 
sich an den trotzigen Bedrängern zu rächen 
vermag. Kann es uns unter solchen Ver­

sen wundernehmen, daß der Berg­
> u e r Wohn statt nach Mö-glichke'it ge-
wm unerwünschte Gäste zu schützen sucht und

znverlöinge

kernng bilden; naben ihnen spielen die Ser­
ben nur eine verhältnismäßig geringe Rolle. 
Die griechische Bevölkerung drängt sich da­
gegen in den küstennahen Gebieten zusam­
men, ohne daß darum jene Gewerbe bei ihr 
vorherrschten, die das Meer dein Menschen 
n-hrzulegen Pflegt. Ebenso wie der Slawe 
sft auch der Grieche hierin erster Linie Gärt­
ner und Ackerbauer, und die griechischen 
Walddörfer, dib w ir im Norden der Halbin­
sel Ehalzidi-ze finden, dürfen w ir unzweifel­
haft als die stimmungsvollsten und traulich­
sten Ortschaften von ganz Makedonien be­
zeichnen..

I n  den eigen wichen Bulgaren und Ser­
ben lernen w ir durchaus verschiedene Men­
schenkinder kennen. Sind doch die richtigen 
Bulgaren trotz ihrer slawischen Sprache dem 
Blute nach gar keine Slawen, sondern ähn­
lich wie die Osmanen' ein -mongolischer

^iäustellen, die düs makedonische Land Ke- ernst, verMlvfsen, ja duster ist und, überall^ den tjjMchs« Herren irgendwelches Ver- 
^Ächen, «st I m m ^ m s t g t s t h . - D l ' e ^ ö n n e r , W i r - M i M f f s s t k m  "m»i sti-ck vollends

erben die heitere, ja leichtsinnige Weltanf- 
fasjung-der Slawen, ur-d wen» ihrer meh­
rere beim Woin zusammensitzen, lannst du 
sicherlich bald den teils schwermütigen, teils 
heiteren Volksweisen, lauschen, die schon die 
Aufmorlfa-mleit unstrs für -den Begriff der 
Weltliteratur boffeisterkr» Goethe- erregt 
haben.

Hier in Makedonien, wo sich die benach­
bart«» Stämme mitein-ander vermischten, 
haben w ir es in letzter Linie bei Bulgaren 
und Serben nur mit einem slawischen Durch- 
schilsttsthv zn tun. Ob sich die Bewohner 
einer Dorsschast -vis Bulgaren oder Serben 
suhlen, hat. wie w ir schon an einem konkre­
ten Beispiel -zeigten, in  der Regel mehr Po- 
liiischo als vvMlchü Gründe.litis che

Die Türken habeil sich in Makedonien 
niemals recht heimisch gefühlt. Es wäre ge­
wiß übertrieben, 'schlankweg zu behaupten, 
ih r Wirken-habe sich in  den Aufgaben c'neS 
ÄestrsiuugshoereS erschöpft, aber im Kerrt 
treffen w-ir mit jener Behauptung doch daS 
Recht«. 'Aber schon infolge ihres bloßen Da­
seins- konnte sich, mögen w ir bei diesem 
Worte nun an wirtschaftliche oder politische 
Aufgaben denken, kein gcmeins-ames make­
donisches'Volksleben entwickeln. Jeder Gau, 
ja, jedes Dorf lobte für sich, -und der 

,Kchl>achjpus „Hie Bulgare, hie Serbe!" trug 
-noc>, nkchr daHn bei,'diese atavistischen Zu- 
stüM " -M. «vhalton -

Davon, daß M-einheimiM!'Bevölkerung

keine Rede sein. M it so grimmigem .Haß sich 
wie christlichen Völker auch verfolgen moch­
ten, in dem Türken erblickten sie doch alle 
ihr engemeiusamen Feind, so daß die lü rli- 

, schon Beamten in dem Lande beinahe das 
Leben von Gefangenen führten, die sich von 
ihrem Wohnsitz nicht viel weiter entfernen 
durften, als die Martinifl-inten d-r Infante­
risten trugen. Ein geradezu tragikomisches 
Beispiel dafür erlebte ich in  Mitrowitza, das 
allerdings schon jenseits Makedoniens an der 
Grenze des Laichschats gelegen ist. Schon 
der Besuch bei dein Kaimatam, dem tinflii- 
fcheu Landrat, berechtigte nicht gerade zu 
großen Erwartungen. Der hohe Herr l it t  ge­
rade an Fieber und wälzte sich auf sc-inem 
Schmerzenslager. Die Nachricht, daß w ir 
aus Konstanunoprl kämen, entlocktp seiner 
Brust abgrundtiefe Seufzer der Sehiispcht, 
und als w ir gar anfingen, die landschaftliche 
Schönheit -der Gegend zn preisen, flog ein 
halb erstaunt-cs, halb unwilliges Lächeln 
über fein fieb-erroles Antlitz, und um der 
A'nlwort überhvben zu sein, streckte er im?! 
seufzend feine wohlgefüllte Jigareltcnlasche 
entgegen. Trotzdem stellte er seinen Gästen, 
die sich auf einen langen Tagesansslug ge­
rüstet Hallen, sogleich einen Gendarmen zur 
Verfügung, der sie -bis au? Ende der Welt 
begleiten sollte. Aber schon auf dem nächsten 
Berge streikte der Wackere und fand, 
-lsiubbscirnlen, streikte der W.:«»re und fand, 
mochten w ir nun diesen oder jenen Ort als 
Ziel in Vorschlag briuchn, immer nur die 
klägliche Antwort: „Dort wohnen --i.lechlg
Menschen!", ' t - «Forts, sensi)



W ir  find KSufer 
aller Arten ausfuhrfreier Lebensmittel und Futtermittel.

W ir  ltrsern
aus Deutschösterreich. Tschechoslowakei u. Deutschland aus­
fuhrfrei franko jugoslawischer Stationen alle Arten Lndustrie- 
artikel, wie Eisenwaren. Möbel» «lektrotechn. Artikel chem. 
Artikel, Salz. Zünder, Schuhs usw.. ferner franko Jugoslawien 
Tee. Schokolade. Paraffin, Sardinen, ^akao, sowie viele 
andere Artikel aus der Schweiz, Holland. Frankreich usw.

W -'r simk» Miittser 
für alle Arten Rohprodukte, wie Rohhäuko, Felle, Wolle usw.

W i r  LSernrchsn-rn 
die Durchführung von Kompensationsverträgen aller Art mit 
Deutschösterreich, d. Tschechoslowakei, Polen, Deutschland usw.

NsrrMierr'K'n»--»" Jugoslawische Erporl-Imporl-A.-G. 
,H W W IT W  Jagreb. Gajssa u». 38. 
Telegramme-Adresse: Iugex—Zagreb. Telephon 7—40.

Derrrekurig für W ie n :
Äandels- u. DankVersimf«unH, W i e n » I-
Tuchlauben 8. Telegramm-Adresse: Kadung -Wien,

PßmMÄwM M M »
N o l o ^ s ,  u .  L ^ u x u s m i t o
so w ie  s ü m rlio lio  I n c H u s L ^ I ^ Ä e t i l r s !

 ̂ Hüsort prompt nnä büli,»

U « ik Ä  s . k l M .  S r s r ,  ß s l s H A s  V i .  14

I-.S!d8Lkl

K s fs S S  -4 °s Z
-Zä

sS!2 roÄ

L e k O k o is c Z S  

K sk<2O  

L s r c im S N

^iS l^S ZS , üöLLüttlVülll ^-Z,

i.-tkök 'S  Z Z

U Z fM O ts c 'e  ^  ^

-s
K e is  § 8

8 dül»., Tapezierern?ssid d 
Eiseamöbel

8 m scbv billigerr Preisen,  ̂
8 m einfacher und vor- 8 
8 nehmer Ausführung. 8

z ^)anie Einrichtungen u,  ̂
8 Einzelmöbel In allen s 
8 Holzarten und Stilarieu. 8

»  is-rete Besichtigung. »  2
8 H Kein Kaufzwang. « D
8 8 Provinzversand. K s
8 ^  Kataloge frei. ^  L
« »«<5 ü

l i o i n  1 6 < Ü 6 8  8 0 ^ 1 6

k » , I t T l L o r r i T > I o x 6  k k d i i k t !

.SlM V LSÄM

erteill slaailich geprüfte Klavierlehrerin Leopoldine Assar, 
Am St.'dtpark Nr. 1. 14333

W !r offeriereN ab Laibach:

Prim Ärmer Lckiii-Uriiis
zweimal gekocht, Leinöl, und Kanffirnis, jedes 
Quantum zu billigslenFabrikspreisen.in Original- 
barells per Bahn und Blechkonnen zu lS Kilo 
per Post, sofort lieferbar.

Kroval «. Komp.» Laibach/L.k -L k -ik ttz
i r o n s v r v ö n g l ü Z ö r  

L i n k o v d s p p s r s t e
S DEMI?- v d s rs «  erkiMtiev, vv niodt, gibt ckis

M A - s  „ l / i S ^ - V s r s s n Ä s l s I I s
Wlsn, V»., I^oudsugsss« 31/p

4' r r  «,LoIi«tg»I»k>2r!a vsmgsque»«» d»k»n»t.
V « e l c » u f s » r s l > s n  n o e k  r u  v s r g s d e n l

seine landwirtfchaskl. 21ealität, 
oder sein Ksfchäki jeder Ark 
ohne Provision u. Vermilslungs-, 
gebühr rasch v e r k a u f e n  
w ill, wende sich an das weik-s 
verbreitete, erstklassige Fachblatt

: Neuer W iener : 
G eneral-A nzeiger
Wien I.. Moklzeils S1

Telephon 1735t 
und verlange den kostenlosen u. 
spesenfreien Besuch unteres fach- - 
kundigen Beamten. Stets groszer 
Käuferoerkehr, viele Erfolge, zahl-! 
reiche Dankschreiben. Käufer er-; 
halten kostenlose Auskünfte. Der»! 
fand von Probenummern gratis. ^

Isljgp. 88m schvngß j
M  s t s p s k Ä M k !
3 >? Meine Lumax-KandnSO j 
s.7 ' oble näkt Steppstiche wie 
l ',̂ 5 mtt Nähmaschine. Größte 

Erfindung, um Leder, 
, !  Schi'bmerk, Geichirre, 

Teppiche. Wagendette». 
-sh Fodrrodmäntel, Säcke 
's'« und andere stark« Stoffe 
;»s selbst sticken -u können. 
M  tlnentbebrlich kür jeder- 
z», monn. Eine Istobttat fsir 

Handwerker n. Landwirke. 
Feste Nvustruttion Kinderleichte 
Hondhgbuna. Garantie fürBranch- 
barkeit. Soll in keinem Haushalte 
iehlen. Viele freiwillige Belobung?- 
schreiben VreiS der kompletten! 
Näkahlc mit Zwirn, 4 verschiedenen 
Nadeln „nd Gebrauchdanwettung 
K. 4-—. L Sistck ». 7.50, 8 Stück 
K. l l . -  . 5 Stück Pt. 18.-. 8» 
üabcn in jedem Geschäft ober 
beim Fabrikanten Jolef Pelz, 
W ie». 14. Bezirk, Schweqler- 
siraße 15. Versand durch Nach- 
nalime. Postporto eplra Wieber- 
verkänser gelacht Miia,-Separa­
toren, Hank-, stüchtn- und laud-! 
wirtschaftliche Maschinen-Artikeln. >

W m ? Z e ^ M W ^  
Mause, Nattm,!
Erzeiignua und Versand erprobter i 
radikal wirkend. VeriilgungSmittcl, j 
für welche täglich Danlbri-fe ein- - 
laufen! Gegen Nattea n. Manse 
K- 0 '—, geeen Feldnninsc 
N. 6 — gegen Nüssen «.Schwa­
ben kk.V'—, exlrastarkcWnnzen- 
tknktnv K. tt —, M ottcntitger 
K. !l —, Jirscktcnpnlverl; !f> — 
Ta'.be gea.Menschenlänse K. kik —. 
LanSsalbe für Vieh .
Pulver aezen Kleider n. Wasch> 
länse Kt. S-—, Tinktur gegen 
Ungeziefer lei Obst und Gemüse 
lNflanzm-Schädlinge) ik 3 ' - /  
Pulvcrgeg. Gcflügellänse K.3.—, 

gegen Ameisen K.
—  Versand per Nachnahme, —  
Uuüczicfervertilgnngsakstalt 
M  Titrier. Petrinj«a 3, 

Zasrev ss Wroatie«»)

größeres Quantum hat abzugeben

Zncker!Zncksv!
brauchk man weniger bei Gebrauch vonMKiksL

sizvnsr krAkNkNk'K dsslsr 
yneMLi. Ln« trovtzsasm 
Kart- IVtrivükvlA, «r- 

siLner vvü vKrkrr.vkt 
krsün KUvKskrosk'vrinadM 

üor H Lod lorw alstsr 
L v rZ p lL lr  3.

SoeUo SsülLNuvK, wLssIßv 
kroiss. — Uavkt rrnod 
r r o o k E L  riLokIvr-KolA .

KlavSer-
LinterrichL

an Anfänger sowie Vor­
geschrittene wird in und 
nutzer dem Kaufe erleitt. 
Anfrage Villa Sleiiwr, 
Volksgartenstr. 31. 14944

K u d e r t  M s f e r o S t a d t b a u m e i s t e r

Ksiserstrerße 2N, empfielt sich zur Uebernahme von S a u ­
arbeiten jeder 7lrt, Adaptierungen, Reparaturen, sachgemäß 
und zu billigsten Preisen. 14919

geröstet, gemahlen, mit echtem Kassee qemischt. Line Origiualkisle 
63 Kilo sortiert, schön in 1/5, l/10, l/20 Kilo paketiert, franko Kiste 
K . 2SS'—, Postpaket, l5 Kilo sortiert, franko K . 2<w'—. V e r ­
sand: Vorauskassa oder Nachnahme. Lang «. «omp., Esse«. 
Telegramme: Langkomp. 14708

S Luvisrdauer LV« Ja h re
Programme flegrn 1l) Heller Porto

HUK«», NLÄtteo» «rSitültM
beseitigt raschrstenS Dr. Flesch'S O r i g i n a l  gesetzlich 
geschützte „G kabofvrnr-S albe". Vollkommen geruchlos, 
schmutzt nicht. Probetiegel K. 4.—, großer Tiegel K. 6.— , 

Familienportion K. 15.—
LrdLM iob  l l l  K L rb rn '?  1» «LmMoksa Lpo tdM sn  

Sch t u ng au s  die Schutzmarke „ S k a b v f  0 r m".

Blumentische, Einkaufskaschsn.Kandkörbe, Wäsche­
körbe, Siebe jeder Art, Kolzgeschirr, Bottiche, Bade­
wannen, Schaffeln, Kaus- u.Küchen-Emailgefchirr, 
Drahtgeflechte für Einfriedungen in groszer Auswahl

nur bei

Loses Antloga, Gofienplatz 1
(neben brr Gkirbtischen DrUebenmage).

Sämkl. Aeparaturen promUk und billigst.
Neus Kurse für SienDgraphie, Msfchinen- 
schrsiberr, Rechlfchreiben  ̂ und Gefchüsts- 
austatz, Aechnen in Verbindung mit denGrund- 
zügen der einfachen Buchführung, Schön- 
schreiben, öeuifche und flswsnifche Spruche 

beginnen am 1. O ktober an der

Vrivat-Lchranstalt Legat.
Prospekt frei. Sprechstunden täglich von 11 bis 
12 Uhr, Mkkringhvfgafss 17, 1. Stock, neis

Zeit«nnsverkchlertzcr 
TrastkM ite« o llerorLS !

nbernchmcn gern die
frisch eingelangt bei C. P ickel, Kunststein-Fabrik in 
Marburg. Volksgarteuskraße 27. 15115

Verlag, Graz, Wartin gergasse 39 
in Kommission, darisikoloser, loh­
nender Nebc.werbienst. Das Blait 
ist viel begehrt. Senden Sie auch 
iofort Ihre Adresse. 15033

K « r i r e

wsrcien in clen Ociol-Vor- 
caulsstollon 7.nlücicl»oicant1:

12 U per §roüs k'lAsctie 
8 , .  „  lU s in e  „

E» gros. Ln delatt.
Seemann Perk», Marburg, Bnrggaste 7

T Ü S K L S ,  1 l . i e L  3 1
^  Tslvptton 17—SS.

EN0 SS«LKIVI.UKI6
kUr Tvltunga- unci sonstigss 
V ru v k , Lcsirsid- u. Lvivksn-

Danksagung V M i r m g i M  L i «
umsonst u. s oetoirci meinen Katalog 

mit Abbildungen von 
Uhren,Gold-, Silber-, 

Mustkwaren etc.
8a.!lillt L o o rk tü

k. Hvstieferant ln
dr»x Nr. 1S0V

iBöhmen).
Nickel- oderStahl-Ankerubren K.36. 
26'— u. 8G— , Weißmetall (Gloria- 
Silber) Goldin oder Stahl-Nemont- 
Doppclyiantel K.85-—,40 —,50 — 
6 0 ' - .Wr^eruhren K. 1 S - -, 18 — 

lind SO-—,
6 Jahre Garantie.

Versand per Nachnahme. Umtausch 
» gestattet oder Geld zurück.

Die vielen herzlichen Beweise liebevoller Anteil­
nahme an dem unersetzlichen Verluste unseres lieben 
walten, Vaters, Schwieger- und Großvaters, Bruder».^ 
Schwagers und Onkels, des Kerrn

Johann Weffenja»
Dsrsichenmgsbsamken

die schönen Blumenspenden und das ehrende Geleite 
zur letzten Ruhestätte des teuren Verblichenen haben 
uns mit ttefinnigslem Danke erfüllt, welchen wir hiemlt 
allen werken Freunden und Bekannten zum Ausdrucke 
bringen.

Marburg, am 6. September I9l9.

Die tiestranernd Hinterblievenen-

SuehhallutW,
üomlPonaenr
deuesch, stowen, evcnt. italienisch 
sowie äste cnischlügiqen Kantor- 
arbeiten besorgt on Nachmittagen 
kommrrz. Beamter mit Bank­
praxis. Antr. erb. unt. «Vorinärt»' 
an die Vrrw. 14363



Kr. — 7. «seplemÄLr .SIS.

leiner Anzeiger.
 v "
Kümmel, Speiseschwämmc u. 
sonstige Landesprodukte kaust jedes 
Quantum Sever nnd-Komp. in 
Laibach. 14772

t i o c a r d u r g c r  Z o t t u n g . Getto «. ,

NerfOledenes
talicuischer U n te rrich t wird 

ilt. Anfrage i. d. Bcrw. 15098

Spezialist für moderne Kneipp-
kure» lHvdrol^rrapies. Masseur
urd Pediküre. Eder, Angasse 6. 
1- Slock. 14Ü94
Grabsteine liefert alle Gattungen 
»ran, Koban, Steinmctzmeister in 
«ranichrstld. 12751

Gründlich.gewisse„yaster Klavier­
unterricht wird erteilt. Anfrage 
ni der Bcrw. —
Habe dcutschöstcrrcichischeS 

Geld und tausche selbes gegen 
lugvjlawischcs um. Josef Bau­
meister, Marburg, Teqstthoffstraße 
N-. 35. 14556

Astaniation MambrinuShaNe'
Rittaa. und Abcnd-Abonuement 
K. 7 .5» . 78i3

Gewissenhafter Kostart für jün- 
aercn Schülerlin) zu vergeben, 
unter Mutterstelle- an Vw. 15081
vtch suche B rennsP irituS  und 
9cbc dafür Zucker. Adresse in 
der Bern,. ' 15084

Lehrerin erteilt Privatunterricht. 
^Nzusr. von 10 bis 12 Uhr Vik- 
iunghosgassc 3Z, Part. 15075
Aräu lc iu  übeuiimmt Schreib-, 
Rah- und Handarbeiten. Anträge 
unser „Nasche Erledigung ' an die 
«erw. ' 15001
Sämtliche Strickarbeit!.'» sowie 
Strümpfe zum Anstrichen über­
nimmt Maschinstrickerei Krögers 
Rächst. Walu Oman. Schulgaste 4
Tute M itta g -  und Abendkost an 
Herrn zu vergeben. Adr. Vw. 15061
Kinderbett eisernes, guterhalten 
stegcn einen schonen Kinder- Liege 
>>nd Sitzwagen .,u vertauschen, 
^üzusragcn am Donnerstag den 
I I .  Tegelthvffftraße 45, 2. St. 
techts. . 7982
sklaoicr-Itimmnngen und Re- 
daraturen jeder Art werden zu 
billigen Preisen Ausgeführt von 
Alois Hallecker Kladiermacher. 
Allcrheiligengaffc 1, 1. St. 7983
Ein herzliches Lebewohl allen 
lieben Freunden und Bekannten 
anläßlich unseren Scheiden aus 
Marbura. Familie Pungratjchitsch

7960
8 » v »  K. mi t guter Verzinsung 
sowie Gewinnanteil werden aus­
genommen, für ein Leb cnsmittcl- 
geschäst. Anträge unter „Gute 
Zukunft' in Bcrw. 7971
Achtung! Alle G arte» arbeite» 
übernimmt Gärtner, Angafs« 14.

7974

Deckcuuähcrin empfiehlt sich 
den geehrten Damen nur Kauf­
leuten. Anz. Kascrnplatz 7. 1. St.

15129

Schöne billige Trauer- und Stra- 
Pezier- Blusen sind fertig zuhabcn 
im Damen Mode Salon M ari: 
Alemschc, Tegetthosss'-r. N r. 12. 
Beginn des Schnitt,-eichen und 
Zufchncidc-Kursck am 1. Oktober. 
Damen die sich daran beteiligen 
wallen, mögen sich vis dorthin 

Melden. 15120
Kostplätzc sucht P riva t-S e h r 
a u fta lr L eg a t, Bittringhof- 
gasse 17. '  15083

Besserer Kostplal? 
ler der 3. Klasse

für Rcalschü- 
ans besserem

Koftplatz sür Student oder S tu­
dentin zu vergebe». Anzuf. in d. 
Berw. 7936
10 Monate altes Mädchen wird 
üus guten Kostplotz gegeben. Le- 
iletthoffstrabe 19. Hgusmeisicrin 

7940
Zeichen- und Malunterricht
geteilt ackadein. gebli. Malerin 
Adr. in der Bern». 15108

-'W W W

VealttSten
Mehrer« ueugebentte 2 Stock hohe 
W ohnhäuser,.sonnseitig. hauS- 
und gemeindeumlagensrei, sind von 
100.000 K. an zu verkaufen. Ank. 
Mozartstraße 53. 15985
EckhauS Wie» .9. Bei. dreistöckig 
wird gegen gleichwärtiges in 
Marburg nmzutauschen gesucht. 
Jaro Hanus, Laibach, Kuhn­
straße 21. - 14S36
Kanfe Billa. Zins-, oder Ge­
schäftshaus. Zuschriften, Marburg. 
Postfach 8. 15051
Oktober oder November l. I .  wird 
ein kleiner Besitz oder Haus mit 
gutem Feld Umgebung Ma»5urg 
zu pachten gesucht Anträge unter 
„Pachtung- an die Lw. 7S70
Kleines HanS m der Nähe der 
Stadt zu kaufen oder packten ge­
jucht. Autr. unter 12-16.000 K. 
an die Verw. 7959
1 0 .0 0 0  K D arlehen auf eine 
sehr große Wie,e gesucht oder auch 
ver käuflich. Lebensfähige Mühlen- 
industric zu verkaufen. Anfragen 
Krzizeks Witwe, Berkehrskanzlc-, 
Marburg, Burggasse 8. 1. Stock.
Lage mit Mühle, bci der Bahn, 
mit starker guter Wasserkraft ist zu 
verkaufen. Der Besitz wäre event. 
sür eine Fabrik geeignet. Gest. 
Offerte unter „Günstige 
die Bcrw.

Lage" an 
15146

äbaus mit 4 Wohnungen, Garten, 
Obstbäume, große Weinhecken und
Schwcmcstüll zu tauschen oder zu 
verkaufen. Dortsclbst ein: kleine 
Wcinpiesse, einige Fässer, 2 Paar 
neue Srrapazschllhe und einige 
Liter Firniß wegen Uebcrjiedlnng 
zu verknusen. Brunndorf, Rviegger- 
siraße 15, Zacharias. 7S67

Hause gejucht. Anz. Egon Gabler 
Tut Waldhof, Post Zelluih 15117

Hebcrsiedlung ISroz. Suche 
'n der 2. Hälfte September mit, 
einigen Möbeln usw. Neberjied- 
iungsanschluß nach Graz. Adr. 
in der Bcrw. 15103

Bcrkaus-Tausch.
Bäckerei, guter Posten, mit Trafik, 

Spezerei, schönem Grundstück, 
250.000 K.

Restauration am Bahnhof mit 
Besitzung 170.000 K.

Villen m Graz, Eilli, Marburg, 
Verkauf oder Tausch.

Besitz, Stadtnahe, GelcoenheitS- 
kauf, samt Mobilar, Fundus, 

Industrielle Unternehmung samt 
Maschine»,

ZiuShSnser, Geschäftshäuser sür 
Industrie,

Besitz. 5 Joch Grund, Stadtnähc, 
schönes Hans,

Besitz 30 Joch, 100 Joch, schöne 
Lage.

Gastwirtschaft, sehr ertragreich. 
GeschästSablosuug, auch sür Frauen 
Wasserkraft mit elektrisch. Energie, 

dazu großes Gebäude, Kauf od. 
Pacht/

Kleine Häuser mit Garten. 
400.000 K. Darlehen gesucht für 

Unternehmen, 10 Pcrz. Verzin­
sung zugesichert.

Aktionär f. groß. Selcherei,Schläch­
terei gesucht. 7978

Gartenwirtschaft samt ertragr:ich.
Ncbeubetrieo.

Güter, Schlösser, Jimoslawicn. 
Tausch. B illa und Besitzungen, 2

bis 80 Joch.
Nealitätenbüro,flkLp«d', Marbg., 

Hrrrengasse 28. /

^in Wäschekastcn Borhangkar- 
Wie, ei» Hasen- oder Hühne,fl«I 
-u verkaufen. Dortselbsr wird ein 
«lavier sür ein Pianino getauscht, 
^"erhaltene 3 teilige Matratzen 
werde» z„ kaufen gesucht sür 2 
weiten. Ansr, Frau Skrtnger, 
^oserstr. ____________ 79Z7

^ostpl»tz sür ei» »jähriges Mä- 
i»Ü. welches hier die Schule be- 
->ŵ ,gesucht. Anträge unt. „»esserr 
Nnnlic-- an die 151,5

Alte K le ider kauft 
Draugasse 15.

Al. Arbeiter,

Ei« reiurassiger W o lfsh u n d , 
Männchen zu kaufen gesucht. Ans. 
Josef Baumeister, Tegetthoss- 
straße 35. 15133
Tuber» färben jedes Quantum, 
auch gebrauchte, kauft Gustav 
Philipp, Spezialist für Schriften­
malerei, Viktringhofgaffe 17.
Ein G asluster, Wäjchestrick, kl. 
Reisekorb, Schmalzkübel zu kaufen 
gesucht. Gesl. Äntr. Mühlgasse 23.
Gut erhalten« Laute u. Hsrren- 
Reaenmautcl zu kaufen gesucht. 
Zuschriften unter „Laute" an die 
Verw.
Ein Paar Herreuschuhe, vom 
Absatz gemessen 32 — 33 Zentm. 
lang werden zu kaufen gesucht. 
Autr. erbeten Wildeurainerg 8,
1. Stock, Tür 7. 7934
Gesucht je eine elegante reine gut 
erhaltene Speise- und S ch la f­
zimmer-Einrichtung. Autr. unter 

F.- an die Berw. 15101

Damenschuhe, gut,erhalt., Nr.37 
zu kausen gesucht. Anträge unter 
"Schuhe" an die Verw. 15113
Kaufe Jagdgewehr in gutem
Zustande, neu oder a lt. Praiö, 
Marburg-Kartichowin 78. 7946
Kleine Wertste!»«-Kasse, Dczi- 
malwage (bis 500 Kilo), Schalcu- 
wage. Gesl. Angebote an Buch­
handlung W. Heinz, Herreugasse 
Nr. 26. Io 106
Schrcibmafchiue mit sichtbarer
Schrift, nur neueres System zu 
kaufen gesucht. Anträge mit Preis­
angabe uutcr „Schreibmaschine" 
an die Berw. 7834
Amerikanischer Rollschrcibtisch 
»u kaufen gesucht. Anträge mit
Preisangabe unter „Nolftchrcib- 
tisch" an die Berw. 7833
Weinflaschen kaust die Kellerei 
Franz Ruol in Marburg, Billa 
Alwies 10911

Z u  v e rk c m fe n

Wichtig sür H o tc lie rc , Gast­
wirte, Bäcker und Fleischhauer! 
Altrenommierter großer Einkehr- 
gasthof in einem außerordentlich 
gut besuchten deutschen Kurort, 
init moderner Dampsbiickerei, 
Fleischhauerei, ausgedehnte Stal­
lungen und Wirtschaftsgebäude, 
12 Joch Eigen- und Pachtgruyd 
mit VerkausSrccht, nachweisbar 
große TageSlösung ist äußerst 
preiswert, Familieuverhältnisse 
halber um K 215 000 sofort zu 
verkaufen. Rlpenländ. Realitäten - 
und Hypotheken - Berkehrskanzlci, 
D ir. H»go Bolitmar, Graz, Rech- 
baucrstraßc 3, Tel. 2487. (4043) 

15131

Wunderschöne neue Bettwäsche,
Tischtücher und Leiuentüchcr, preis­
wert zu verkaufen. Anfrage Ge- 
richtShosg. 25, 2. S t ,  T.9. 4945
B c tt, Kokten. Küchenmöbcl, clektr. 
Klingel, Sfibinbungea, Vorhänge, 
Bilderrohmen, Flaschen. Anzufr. 
BiSniarck'lr. 14, 3. S t ,  T. 8.

15060
Fast neu« Schlaf- und Speise- 
zimmereinrichtung zu verkausen 
Ansr. aus Gcfäll. Blumengasse 29, 
Geschäft- 15!. SO
Kohlcuttierk mit vier Doppel 
gruben, Mächtigkeit der Flöhe ein
Meier, eine halbe Gcbstunde von 
der Elation Pöltschach entscrnt, 
ist zu verkaufen. Mo, sagt die Ver­
waltung. 14915
Reinrassiger M o n ta fv u c rftic r, 
Rolf, Milchleistung der Mutter u. 
Großmutter 407S 4910 Kg. billiq 
abzilgcbcn. Gut Lindenhos, Post 
Obcr-St. tkuuignnd. 15028
Schöner, schwärzer Spcisrziin- 
mertiskst mit 6 Seßeln, roler, 
tadellos erhaltener Beloursalon. 
teppich, Sattelzeug und Verschie­
denes. Herrengaffc oll, T. 8 15023

Wett mit Einsatz und Matratzen, 
Nachlkastcn, 2 Tische, Weücnbad- 
schaulel, Salonrock, Oclgemäldc, 
Bildersammlung "zu verlausen. 
Forstncrgass« 10. 1'070

2  Anzüge für 10—13jährige 
Knabeu, weiße» Leinen u. blauer 
Lüster, beides fast neu billig zu 
verkaufen. Bnfr. in Vw. 15091
Schwarze W interjacke zu ver­
kaufen. Ansr. Verw. 16073

Ku ksufen gesucht

^> «-s,'ger »»stpla« 
d« h ie rz u  
""  .-«crwaltun-.

zu vergeben,

I5 l lä

für zwei 
Adresse in 

1aI09

«tittstlafchr», 7/10 Boutrillen 
ksxft Meingroßhaudlung Pugel 
u»d R,ß««»u. 11614
KäHer, Sacke, Flaschen jeder 
Men»e taufen Jerausch u. Berhold, 
»vniplatz 2. 1S223
Aeldjchm icdr zu kaufe»,» 
»dr. Berw.

Sliwowitz, fstum verkaufen billig 
Jerausch und Gcchold. Dvmplatz 
Nr. L. 14776

Breit«, gepolsterte P liischbaul 
mit Lehne und M n  solcher Eck- 
bauk für Warteräuine, Kanzleien 
etc. sehr geeignet, zu verkaufen. 
Ansr. Berw. 15072
Zwei sigurante Juckcr, braune 
Stuten, von guter Abstammung, 
15 2 hoch, sind zu verkaufen. Ansr. 
in Bw. 15045
GclchlijfeneS, schönes W r in f r r -  
v icc billig abzugeben. Adresse in 
der Berw. 1192S

Lagerfas? mit 1500 Liter I n ­
halt, preiswürdig verkäuflich. Adr. 
Verw. 16070
50 Stück Nexglüser in verschie­
denen Größen mit Gummiverdich- 
tungcn verkäuflich. Adresse in der 
Berw. . 15077

Großer W andspiegel, 4 silberne 
Leuchter, Eierfervice, kurzer Schaf­
pelz, diverse Bilderrahmcn, ein 
Dutzend Frottierhandtücher, Gar­
tenmöbel, mehrere Paare Stiefel 
und Stiefletten, mehrere Bücher 
und Noten zn verkaufen. Nnfr. in 
Berw. 7953

KasistauS samt Inventar wegen 
Abreise zu verkaufen. Anfrage in 
Verw. 15094
P fe rd  und Melkkuh zu verkaufen 
Anzufragm Hauplplatz 4, im Ge­
schäft 16092
Echtes, steirisches K iir ln ske rrtö l 

jede Menge, sowie sehr gutcS, 
echtes Mndschmalz zu haben. 
Kasinogasse i>, Tür 2. 15090
Braunes Damrnkostüm samt 
Seidenbluse, schwarzer Uniform- 
mantel, 7 paar weiße Lederhand­
schuhe Nr. 7'/, -u verkaufen. Dom­
platz 16, palt, links._______ 7843
S o fa , 6 Fauteuils, etn Ovaltisch, 
Schubladekasten, 2 Nachtkästchen,
ein heizbarer Badestuhl, kleiner 
Toilcttespiegel, Bilder, alles gut 
erhalten, leere Bierflaschen sind 
billig zu verlausen. Magdalenen- 
gasse 67, bei Neudorfl 7968
Jiehharm«miNr Lrechig. Singer- 
nähmaschine, 1 paar gelbe Halb- 
schuhe Nr. 38, Schaffa-rgass- 9.
2. St., T. I t .  7966

H erreu fahrrad  mit Friedens- 
Vereisung zu verkaufen. Gerichts- 
hofgassc 26, 1. St., T. 3. 7895
Ä ran tbo ttich , Krautsäffer, Korb­
flaschen. Schiebtruhe zu verkaufen. 
Franz Josefstraße 10. 15138
H ohrlbauk und ein Fahrrad zu 
verkausen. Anfr. Quergasse 2, Vo - 
bersch. 7979

Auzug, Damenlleider, Herren-
nud Damcnhüte, Zylinder, Herren- 
schuhe, Krügen ö8, Aett, Koffer, 
Reißbrett, Flaschen und Verschie- 
dcncS zu vetkanfcn. A?r. Dom- 
Platz 13, 1. Stock, T. 5. 7935
Starke Kuat»e«fchuste Re. 37 
und Ledergamajcheu sind zu ver­
kaufen. Bismarckstraßc S, 3. S t , 
liuks. 7961

M o b l. Z iutm ac nächst d. Süd­
bahnhof zu vermieten. Anfrage in 
der Verw, 15130

Lodrukostiim, Mantellleid aus 
Wollstoff billig zu verkaufen. Bahn­
st oistr. S, l. St., T. 6. 15058
'O ttom ane, ein Fauteuil zu ver­
kaufen. Kartschowin 200, neben 
Oclfabrik.  7939
Schöne dunkle Tpcisezimmcr- 
m öbcl aus Nutzholz mit Äar- 
morvlattcn zu verkaufen. KKrntncr- 
straße 31, part. 1501S
Zwei Jacke» und Schuhe für 
l'2—14jähr. Mädchen verkäuflich. 
Kaiserstraßc 16, L. St., Glocke 
rcchio, 14-16  Uhr. 7920
Herrcuschuste preiswert abzu- 
gcbcn. Reiserslr. 26, Bildhauerei.
Zwei Uebcrzicycr, ein Winter 
rock, ein Ueberröck zu verkaufen. 
Wildcnraiucrgaffe 8, 3. Stock, 
Tür 14. 7939
Pelgrvck und ein Hojenstall zu 
verkaufen. Reiserstraße 3, Museum.

Herren-Herbfl- und Winterklci 
der, Herrenwäsche, Unilegkrägen
Nr. 40. Halbziliuder, 2 Rilogramin 
Schweinsledcc und Verschiedenes 
zu verkausen. Burggaffe 24, part

Gute M clkknh, llein und nett, 
ist sosoct z» verkausen. Thesen 37.
Alte Knabcirstofc». Frauenklci
der, Herrenschuhe, W-ftchniaschine 
zu verkaufen. Burggasje 28. 7954
itzeld oder Bauplatz sofort zu ver 
k-»ifcu. Auziise. tzstvzartstraßc 6, 
Tür 1. 7952

H crreu jah rrad  zu verlausen. 
Franz Joscsstraßc 9. im Hof.
Verkaufe 3 Halben guten W eil« 
A.,jr. Thomas Rorie, Briinudvrf, 
Karlstraße 1. 7941

Elegante Persianer-Jacke, fast neu. 
für mittlere F ig ir, preiswert zu 
haben bci Ludwig Haas» Bran- 
diSgässe 2, Burg. Zu besichtigen 
zwischen 12 und 14 llh r. lbl/79
«ute stebrische Watuc, echten 
Sliwowitz sowie auch Acpfel und 
Kartoffeln liefert im großen zu 
bkkliHßen Prrksdn F. Pctelinz in 
Obrr-Pul»>an bci Pragechof.

15007

Slefliger S p iegel, .ö I« r  -ung
Monarchie. 1Ü 0.M  Briefmarken, 
Fischstöcke vis 6 Mr., Bwecnsette, 
Seeschiffmodell. Zn>ische»^»l5 und 
17 U hr.. Reiserstraße 1-1, 1. St,

G igg, fast neu zu verkaufen. Hi 
lariusstraße 1. l514t
Gulcrhall euer ttiuderliegetv»- 
gen ist preiswert zu vcckaufen 
Wo, sagt d. Vw.
Phaeton, neu, elegant, Friedens 
wäre und andere Wägen zu ver 
kaufen. Zu besichtigen aus Gefall. 
Wagensabrik Pergles, Marburg, 
Mühlgasse. 7990
Zwei Stühv, trächtig, zu Weih 
nachteu kälbernd, zu verkaufen bci 
Ziunaucr, St. Jakob. 7992

D portanzug, praktisch und dau­
erhaft. Waschkasten - mit Marmor 
und Spiegel und einiges preis­
wert zu haben. Wo, sagt die Vw.

Harter NuKzugtisch, weicher 
Tisch, W.ischkasteil. 3 Nachtlüsteu, 
Nudeibrett, Bcttöecke, Herrenhüte, 
Blumentisch, Kindsrsessel, weiches 
Bett, Deüenwatte, ! Herrenkleider. 
Mariengasse 10, 1. St., T. 4.
H crrenraÄ , LuxuSmvdell zu ver­
kaufen. Zu besichtigen zwischen 15 
und 16 Uhr, Gamserstraße 5, Part, 
links. 7980
Einige tausend kräftige Erdbeer- 
Pflanzen Pröbsiliage, nur groß- 
fruchtige, immertragende Sorten 
zu verkaufen. 100 St. 10—12 K. 
Schlvtzzärtnerei HauSampachsr, 
Kölsch. 15135

Neue Hängelampe, einige Hilfs- 
bücher sür Eleltriter, ein Epitzcn- 
klcid sür grütz. Mädchen, große 
Fleischmaschine zu verkaufen. Gärt­
ner, Brunndorf, Ufcrstratzc 33.

I r r  d ä m m e n

Eine W ohnung aus 3 Zimmer, 
Küche und Gärten und eine Woh­
nung im 1. Stock aus 1 Zimmer 
und Küche nächst Bahnhof Kra- 
nichSfeld (Villa) sofort zu vermie­
te». Anfragen Realitäteuverkchrs. 
kanzlei Karl Troha, Tegetthoff- 
stratzc 30. 7973

Au mieten Much!
Unmöbliertes, vorn Gang jepar. 
Z im m er gesucht. Antr. erbeten 
an die Berw. unter „Ga" oder 
Elektrisch". 15036
M ö l 'l .  Zliumer; mit Küchenbe-
Nutzung von 2 Personen zu mieten 
gejucht. Autr. unter „Küchenbe- 
nützung" an die Verw. 15k03
Acltcrcs Ehepaar, den höheren 
Ttäudcn angehörcad, sucht ein 
möbliertes Zimmer, womöglich 
mit Pension bci kinderloser Familie 
oder alleinstehenden Dame. Anbote 
au die Administration des Blattes 
unter „H. Z." 7918
Möbliertes Z im m er wiro für so- 
fort von einem alleinstehenden 
besseren Herren, eventuell mit Ver­
pflegung für dauernd gesucht. Ge­
fällige Anträge an L. P., Mother- 
gasse -1, Marburg. 7948

Stellengesuche

F-affbiudcrmcistcr sucht in Mar- 
bürg oder in dessen nächster Um 
acbung eine Werkstätte mit einem 
Zimmer ehestens zu mieten. An­
träge Schillcrsir. 26, Hochparterre.
Pcnsionicrtcrttr.terbcamicrsucht 
Nebcuvcrbicnst. Adr. Vw. 15030
Absolvierter W cinbauschiilcr

mit längerer Praxi» wünscht al» 
"chasfucr paffende Stelle. Adresse 

-».'v Weinbolisckmker" au dl«unter ,.Wcinbanschüler 
Verw. 1495S

Intelligentes deutsches Fräulein, 
welches schon mehrere Jahre als 
E rz ieherin  tätig war, sucht 
Stelle zu 1 bis 2 größeren Kin­
der». geht eventuell auch als Ge­
sellschafterin oder Sekretärin wenn 
möglich aufS Land. Anträge er- 
beten unter „Solid 26" an die 
Verwaltung. 16118
F rä u le in  unter 20 Jahre, ehr- 
lich, treu und fleißig, wünscht 
guten Posten zu einem Kinde. Be­
sitzt gute Zeugnisse. Geht auch zu 
einer alleinstehenden Dame oder 
würde auch sonst gerne einen Ver­
trauensposten annchmen. Geht nur, 
wo liebevolle Behandlung, am 
liebsten nach Auswärts. Gef. Zu- 
schriften erbeten unter „1 Oktober" 
an b. Äw. 15087

Offem Stellen

Tüchtiger selb ständig..Spengler- 
gahilfe findet sofortige Aufnahme 
gegen guten Lohn. Rudolf Blum,
Cnrnerislraße 22. 14422
Gesucht wird sympathische junge 
slowenische E rz ieherin , bevor­
zugt Lehrerin, kinderlieb, heiter 
und gute Pädagogin zu 3 Kinder 
von 7, 6 u. 4 Jahren miss Land. 
Gehalt nach Vereinbarung. Offert 
zu richten an Frau Käthe von 
Reiner, Dobrna bei Cilli. 15149
NeltcS Mädchen, 24 Jahre alt, 
wünscht Beschäftigung übern Tag. 
Fabrik ausgeschlossen. Zuschriften 
erbeten unter „Rosa Berg" an die 
Verw. 15088
Tüchtige M aM M scllen werden so- 
fort ausgenommen. Modesalon 
Tautz, Herrengasse 4. 15050
Lehrmädchen sür seine Damen- 
schneidere! werden ausgenommen. 
Modesalon, Burggaffe 16, S. St-
M agaz ineu r der jkolonialwarcn-
branchc und ein Lchrjunge wer­
den ausgenommen. Offerte unter 
„Kolonialwaren" an die Verwal­
tung d. V l. 15069
K in d e rfra u , mittleren Jahren 
mit Erfahrung auf Landbesitz ge­
sucht, event. Witwe oder geschie­
dene Frau, die mit Kindern um- 
zugcyen versteht. Gute Behandlung 
und Kost, sowie Lohn zugesichert. 
Gef. Amr. mit Lichtbild, welches 
rückg-sendet wird, unter „Landbe­
sitz" an Verw. 14982
Sehr tüchtige V s ra rd e ite r iu  
wird gegen beste Bezahlung sofort 
ausgenommen. Damenhuthaus 
Ltisc Polt-Witzler, Herrengaffe 15.

15034
Lchrjuugc aus gutem Hause 
wird sofort ausgenommen. Atelier 
Makart. 14717

Mädchen von 14 bis 17 Jah­
ren, das aufraumen und etwas 
kochen kann, wird gegen gute Be­
zahlung sofort ausgenommen bei 
Koschcll, Schulgass- 5. 15141

S tiegcu flris ru  au« Eichenholz, 
PserdefuUemiuIchcl», Heulürbe, 
Kunststeinpiatten für j Fuxvodenbe- 
lag, Gasinnipen für Außenbeleuch- 
tung. Joses Nazer, Hauptplatz 3.
Lchreibmaschiue» U»derwood 
Nr. 5, wenig gebraucht, m it slow. 
Tastatur zu verkaufen. Tegelthosf- 
straße 45, 2. St. LicnSlag von 
12-14 Uhr. 7.S91
Ga»nek»a« zu (verkaufen. >ufr. 
Franz »ofchüvße, Schuhmache».
meister Echalomon. 15139
Neues Dam enrad, Herrenkleider, 
schuhe, bei Frau Mgceh 'Bnrg- 
gaffe 22. ' 7953

Äesscc-sFräul-cn.GastwirtStochtcr^
Slvwcncrin, deutsch und kroatisch 
sprechend, gebildete krntoristin. die 
leine 'Arbeit scheut, jucht Stelle 
als Zählkellnern«, evtl. aus 
Rechnung oder als Kassien» nach 
Marburg oder Kroatien. Eintritt 
sofort oder später. Anträge erbeten 
unter.Nr. 100", hauptpvstlagernd 
Marburg. 15112
JnteUigeictes F rä rilc t»  sucht 
Stelle als Haushälterin zu einem 
alleinstehenden HÄueu, am liebste« 
aus einen Landbesitz. Zuschriften 
erbeten unter „Verläßlich* an die 
Herwaltung. 1S107
H llfd a rß v itc r  sucht Arbeit. An 
frage Nstrstraßc 3st, Grumidirs.
Anne F ra u  mit ilemer Unter­
stützung wünscht irgend eine Be­
schäftigung. "Anfrage in der Ver- 
wgituug. 79L5

B uchha lte rin  gesucht sür land­
wirtschaftlichen Betrieb. Erforder­
lich ist gründliche Kenntnis der 
doppelter« Buchführung sowie der 
deutschen und sloweu. Sprache; 
ebenso die Bedienung eines Lik- 
tualicnoerschleißes. Monatsgehalt 
bei freier Stalion 150 bis 200 8. 
je nach Verwendbarkeft. Dienst­
antritt spätestens Ende Oktober. 
Entsprechend belegte Gesuche zu 
richten an die Rcifersche GutSvcr- 
waltung in Pickern bei Marbg.

Schweizer nach Kroatien ge­
jucht. Gutsvcrwaltung Mirkovec, 
Sv. Kri2, Zaeretje. 15147
Tüchtige Mam sellen nimmt so­
fort aus, Damcnmvdesalon Schur­
gasse 5. 15142

Lchrjunge, beider Landesspra­
chen mächtig, mit guter Schulbil­
dung, sür eine Papierhandlung 
findet sofortige Ausnahme. Ans. 
Verw. 7989
Klndcrstubenmädcheu, rein und
verläßlich, mit JahreSzeuznisjen, 
wird mit 15. Oktober zu einem 
Kmdc unter günstigen Bedingungen 
ausgenommen. Vorzustellen M itt­
woch den !0. September vormit­
tags in der Kanzlei des Dr. Os­
kar Orojel in Marburg, Tegett- 
hoffsiraße 14.____________15123
K ontoris tin , der deutschen uno 
flowenifchen Sprache in Wort uno 
Sch/ft vollkommen mächtig, der 
Stenographie und des Majchin- 
ichreideur kundig zum ehesten Sin- 
tritt« gejucht. Angebote mit Re- 
serei^n an dl« Firma Simon 
Hutter Sohn, lsteitau. 15111
Lclw junae wird gegen «ezah- 
lim«, auch teilmciser Verofleaung 
auf>en»minen bet Gustav Philipp, 
Spezialist s. Schriftenmrlerei, V it- 
trmghofgasse 17.__________7963
fflüchcumädchen wird mit 15. 
September aufgenommen. Ärsthof 
Tschcrnofchcl, Tegelthasfstroß 79



W in ze rlcu tc  mit 4 bis 5 Nr-
beitskrästm.autcn Zsuznissen wer- 
den ausgenommen bei Frau König. 
Wring'.rten, St. Peler. 7950
G attlevaeh ilfen  und Lehrjun- 
gen werden ausgenommen. Strauß 
in.Pößnitz. I5!L5
Nette B ed ienerin  gegen großen 
Lohn Per sofort siir Mittwoch, 
Samstag gesucht. Anzufr. Frau 
Göttlich. Tischlerei, Kärntnerstraße 
Nr. 128. 15187

Verroren-Gefunden

Arm baud aus Silber auf dem 
Wege Luthergasse, Schillerst! asse 
Freitag nachmittag verloren. Ab- 
zugebcn gegen gute Belohnung in 
der Makchlnschreibschule Kovac, 
kkatserstraß« S. 1512»
Blaues Ochrgehitnge verloren 
Abzugehen gegen gute Belohnung 
Bluniengeschtist Spittau,
hossstrsße L9.

Legett
1S1S1

K re ila u fra d  mit «usgebogeu» 
Lenkstange, veriittkelte Felgen, dop­
pelte Rahmenstange. Borderrad« 
ssderiing, Motorradsitz, wurde in 
der tzurg,«sse am Freitag vor- 
mittag gestohlen. Bor Ankauf 
wird gewarnt. Der 8»standebrin- 
oer bekommt gute Belohnung bei 
F. Samuch, Hauptplatz 21. 7»4t

K o r k e s p o n d e u s

A c h tu n g ! 5lnicllig«nter Fleisch . 
Hauer und Selcher, 29 Jahre alt, s 
wünscht mit Fräulein oder iünge-s 
rer Witwe, setwaS vermögend,! 
zwecks Ehe bekannt m werden 
Anträge unter „Fleischhauer" an 
die Verwaltung. 7949
V e rw a lte r, mittleren Jahren, 
alleinstehend, wümcht ehrbare Be , 
kanntschakt eineS älteren Fräuleins 
bessere Köchin oder Witwe Zu- - 
schristm erlieten unter „Baldige 
Ehe", postlagernd Maria Nm't bei ) 
Marburg. 7976 l
Junger bisenbastnrr wünscht 
bebuss späterer Ehe mit einem i 
anständi en Mädchen in ehrbare 
Bekanntschaft zutret-n. Werte Zu-z 
schriften erbeten unter . Edelweiß" - 
an die Verwaltung. 7965 s
JntelligenlcS, feines K rä n lo t» : 
wiinicht, da Mangel an Gesell­
schaft, mit ebensolche,; ?err«» be» 
kanut zu werde» Unter „Siose 
Marte" an die Bertraltung. 7S8<

MÄtS

M

Ernster C harakter »dt. Bitte' 
wo und wann Wiedersehen mög­
lich. A. B. 7876

,,W >e»r.rlt," wird gebeten, ihre 
Adresse unter „Spätsommer" an 
die Brrwal.unst bekanntzugeben.
C isrnbahila iigestellt'/u l Bri s
ln der Berwaltung zn beheben. K.
Wie suchen «rlefwechsel unter 
„Seelenverwandt" II. „Seelenadel" 
an die Berw. Rnny und Inge.

Sich einsam fühlender junger 
Kaufm ann, auswärts, wünscht 
mit Fräulein, 16—17 Jahre, in 
Korrespondenz zu trete,. Lichtbild 
erwünscht, welches ehren wörllich, 
retourniert wird. Unter „Einsam! 
und Sehnsucht" an die Bw. 7938

M Z  M M i V  g b K M N K M

( s s r i y ä W L E k )  p o i j z S s r t ,  

s lr  l .3 Z g p  Ä b L U g s b 8 N

trxovskn in  1nlln»tul^»krn llrnzdn

V K f L r u k 'N . 's G I K r t ^ G s k K t f .  6 1

Tausendfach vonue ir des

.Hoch!
dem lieben Fräulein M izz i 
Hauschs, daß das ganze 
Lsaus wackelt und da» Fräu­
lein Mizzi bei ihrem Kaffee- 
heferl zappelt. 15124
Ungenannt, doch gut bekannt.

kkÄLZ NArdurWr 8!o8kofl.
Tegetthosfslraß». Das größte, best« Kino in ganz Jugoslawien 

G«W»tag den 6. bis s. GcPttmSsr

V e kLm U e ch ekW M ek
Z w e ile r Teil.

Line rlbenteuergeschichie in fünf Akten.

L it te  P its c h : M e lß e r d N e k l lv l  Lustspie l.

Verein der Hausbesitzer
in  M a rb u rg  «nd Nmgebung.

Einladung
zur

O S M M S M M iilN g
welche

Sonntag ven 14. Gepismbef rm s um 
S Mk- (vNfmMags) ln Loses Lschrllglö 
GNstwlNschgft „GambrlrmshcM' kn ötf 

Gchkllet'fti'aste 29
stallslnden wird.

Tagesordnung:
1. Verlesung der lehlen Vcrhandlunysschrist.
2. Bericht des Obmannes über die Vrrciusiätigkeit im Jahre ISI3. 
S. Bericht des Zahlmeisters über die Gelbgebarung und Bericht

der Sückelprüscr. 
t. Wahl der Dereinsleilung und der Rechnungsprüfer.
S. Festsetzung der Jahresbeilritgc.
«. Allfälliges.

A lv i»  Skosa. dzt. Schrislwarl. A lo is  Klissr» dzt. Obmann.
Die Mitglieder des Vereines werden darauf aufmerksam ge- 

macht, das) briefliche Einladungen zur Kauplversammlung nicht ab» 
gesendet werden und gebeten, sich im Interesse des Kausbesißer» 
stondes zahlreich an der Kaupiversammlung zu beteilige».

SiMftAW »E ÄoklrettekV-UNI.

izellle

D s t

GmHZut-iZchLlzmßWe.
Teilen dem P. T. Publikum höflichst mit, daß wir das

Gasthaus Kogheck in Nendorf
übernommen haben. W ir bitten die werlen Gcisle, das 
unserem Vorgänger geschenkle Vertrauen ans uns ttber- 
lragen zu wollen. Anschließend Icilen w ir mtt. daß heuie 
mil dem Beginne uin halb 15 Uhr ein K s n z e rt fiailfindel. 
15097 Kochachiei^ M a r ia  und A n d re a s  R u rid .

Vallilrhrittr-Itrei», LrtsiWt Nttiurz.
^  E  S onn tag  den 
7 .September- ln r Gasttzanse 

„Z u r  Ueberfntzr" in  pobersch statifindenden

B a u a r b e i t e r W
o«rbund«n mit Konzert, Lans, G lückshafen, Iu rp o s t, 
Juxsischerel, Aonfetttschlacht, vestkegelschisben mit 
schönen Lesten (Beginn desselben 9 Uhr vormittags) usw. 

Deglnn -es Festes 14 (Z) Ahe. -  Wintt-ir, 2 Kronen.
Lin eventueller Reinerlrag wird für die arbeitsunfähigen Milglieder 
«  , » Vrisgrpppe verwendet.
Bei ungünstiger Witterung findet das Fest am nächsten Sonnlag statt.

_________________ Der Festmtsschrrtz.

Ä r Äiliie'' k. f. M.
Montag den 8. Tepiember iv lv  Lei freiem E intritt

gvmiltl. Unisrlisltung. L L IL 7-.7
vorzügliche alte und neue pickere», tuitenberger-, wiseller- 

weine, weiß und rot. warm« und kalte Speisen.

D M  M M

B e S m f  a nK a u f le u te l
K a n d i le n .  sorlierl, P a p r i tz a »  K a f f e e .  R e i s .  G u l -  
ra n in e n »  K ü s » . Z w i e b e l .  L iu fe n >  OdflesikF und 
S chw edenä llnder (eine Schachs! 36 Keller) bei der

Firma Lesjcr? u. MkhelM, Marburg
„ A d r ia "  Im p o r t-V x p o rk .  1S0S8

O b schön

D

ob Negen.

.0 "

SDMtLW de» 7. Montaq den 
8 . S ep tem ber- (F e k e ttW ) .

Gwßks K o M tt
V N  SUobavowerMüNenkovelle. 
Tanzboden mil erstklassigem Terzell.
Beginn 16 Uhr. Einlril« 2 §k.

Ob schön — ob siegen.

L L s M H p k Ä Z L -
v lre L llo o : 8>«xs.

Heute, einschließlich M v n tt lg  den 8.
IV I  r « .  1 V L d i e  gefeierte bildschöne Filmkünstl«rin 

in dri» vieraktlgen Nordischen Sittenbram»

ÄLVa'! Plillk HtHikliitt» L L L 1! 
Der H err Assessor.

A?, Dientztug den v. BrptemSer

M ia MllG u. Erich Kakfer-Tltz
sn dem gewaltigen Filmdrama

W o g M d e -G c h W M
I n  vorverettnug:

Hyänen der LW .
Großes Sensations-Filmmerk.

Täglich 18 (6) »nd 20 t8) Uhr Vo, stellungen. Sonn- und Feiertag 
halb 15 (hatb !!), 16 (4), 13 (6) und 20 (3 Uhr.)

Karten!
Größere Partie Marbrrr- 
gcr Alisichtskarteu werden 
noch preiswert abgeneben.
Anfrage in der Berwaltung 
des Blattes. 15127

k V k s z Z , S E r s l s ,  

s ^ k G i S ,
unel s o n v t lg s  r.8 n c lss p ro c su k !«  u n d  ^ r t lc l i t s

o  t  ̂  L E!d EiktTI K » ' o
(n u r  le o m p s s tts  V l/s g g o n Is r lu n g T n ) ,4 4 9 0

k v s n  k D u m io ,  L s g r S b ,  ^ i ^ S V K L  1 6

A e y f e l
)reßobst, sowie Tafelobst wer­
den in Waggonladungen jeder 
Station abgegeben. Preise 
nach Vereinbarung. Auskünfte 
erteilt Firma August «Schmock 
sowie A . Schmid u. Co., 
Marburg, viktringhofgafse 30..

f Gastw irtschaft! R M u M a g s - K o iW
: : Ob LZ Ahr. — Für guke Gc-lrünüc und warme und li

küchkige Slenographin und Maschinschreiberin, 
der slowenischen und deutschen Sprache voll­
kommen mächtig, zum sofortigen Einlritk ge­
sucht. N u r erste Kruste wollen ihre Offerte 

mit Nefsrenzcmgaben an
lomiy. tlffOV3lc» in  i'n,In«tl»,'8ltn. 

LL V iL il ,  ü lu r itn  o. Zliu iM n-,

einsenden. — Persönliche Vorstellung nur nach 
vorheriger Einladung. iboso

Gast- und Kaffeehaus
mit Grund, eine halbe Stund« 
von Graz entfernt. Schnellzugs» 
slalion der Hüdbahn. dreizimme- 
rige Wohnung (sosvrl beziehbar), 
vier Wohnungen, acht eingerichlele 
Frsmdenziinmer, Gasthaustnoen- 
lar, eiwas landwirlschoflliche Ge­
räte, großes Wirtschaftsgebäude 
mit drei Zimmern, Walchkllche, 
EchwcineslallmiiachlAbleiluugcn, 
eine Kuh, zwei Schweine, ein 
Wagen, zwei Pserdestallungen slir 
lL  Pferde, Kolzlagen, Schupfen., 
Tenne, großer Keuboden. 3 Joch. 
Aectier und Wiesen, 800 Kronen 
monail. Zinsenerlrägnis. Preis 
250.002 Kronen, hievon l.önnen 
lOO.aoo K. a!s Lasten liegen 
bleiben. Dermiiller ernstlich ver­
beten. SI»s!lunsI wird nur ernsten 
Selbslbänfern erteilt. Anlrüge 
unler „Gute Geldanlage" an das 
Anzcigenbüro „Grava". Graz. 
Sjempfergasse 8. zsivö

Lager-u.Stcirtin' 
§ässer

rosort biliigrt ru 
6a l ö  v rau.

verkaufen-
151^

Apfelmost
5000 Liter verkaufen

LemufH u. Gechold
Domplatz 8.

Pttssllts-Ats
Ford,' 5sitzsgkr, lelchicr, 
sparsamer und schneller 
Wagen, fahrbereit zu 

verkaufen.
Adresse ln der Berw. d. Dl.

Hängelampe, verstellbarer 
Kindersessel, StoffrollcS. 
Kleiderständer sind zu vcr- , 

lausen. Adresse in drr Ncrw-

F k t t M e

G k fu c h t
wird zum soforiigen E in lritt ein

leine lttaßarbcit, ttinäucierun- 
heii. tteparaturcu jeäer llrt 
cmplicßit l l r d e i l c r ,  vrau- 
stärrr 15. ,732!

für eine lileine

D m M f W - a s O w e ,

derselbe hülle auch bei Betriebs- 
einsiellung leichte M a g a z in s a rb e "  
zu oerrichlen. Anträge mil Loh»" 

nnsprüche an

Ä. Gtgovi'c
N D d Q - G m d r s k a .

V t'Ä

D u e t t e s

Für gute Gell'äukc uud warme uud Kalle Speisen ist bestens gesorgt.
Kochachluugsvoll U .  O>.

Verantwortlich« Schriftleiter t. V . A lo i»  L ig l.  — Druck und Verlas von L ro p . « r« M »  Lrrbeu.


